Autographen

5681 Aichinger, Ilse (Schriftstellerin und Lyrikerin, * 1912):  Eigenh. Albumblatt. Qu.-8º. (15 x 21 cm) 1 S. 5 Zeilen mit Sinnspruch, eigenhänd. U.: "Ilse Aichinger" u. mit Ort u. Datum: "Wien, 23. Mai 1997." 
EUR 180,-
"Ein Witwer ist einer,  der ein Grab besucht. / Aber was sucht er an dem Grab? / Im  Himmel wird nicht gefreit - " - Sehr schönes Blatt.
6096 Bab, Julius (Theaterkritiker, Schriftsteller, 1880-1955): Eigenhänd. Brief mit U. (voller Namenszug) auf dessen  Briefpapier aus dem amerikanischen Exil. New York, Roslyn  Heights, 09. VII. (19)52. 4º, 2 S.
 EUR 120,-
Interessanter Einblick in das Emigrantendasein. Bab war Gründungsmitglied des "Jüdischen Kulturbunds", emigrierte 1940 über Frankreich in die USA und veröffentlichte zur Theatergeschichte (siehe Beigabe). -  Bab äußert gegenüber einem Herrn Dr. Framberg seine Freude darüber, daß dieser seinen Artikel in der New  Yorker Staatszeitung gelesen hat: " ... Wenn ich auch längst  nach dem Wort handle 'Nimm deinen Groschen, wirf ihn ins Meer,  sieht es der Fisch nicht, sieht es der Herr -' - Es macht  doch immer Freude, wenn etwas auch von einem Lebenden im  grossen Orcus aufgenommen wird! ..."  - Weiterhin gibt er  dem Adressat Ratschläge, den New Yorker Kulturbetrieb  betreffend und beklagt sich über die Hitze. - Gelocht,  sonst sehr schön.  - DABEI: Das Buch von Julius Bab: Kränze dem Mimen. Dreißig Porträts großer Menschendarsteller im Grundriß einer Geschichte moderner Schauspielkunst. Emsdetten, Lechte, (1954). 368 S. Mit 16 Bildtaf. OLn. OU. -   Druckfrisch.
5545 Bachmann, Ingeborg (Schriftstellerin, 1926-1973): 1 masch.  Brief m. eigenhänd. Korrekturen u. U. Zürich, 29. XII. 1959. Qu.-8º (15 x 21 cm) 1 S. gelocht.
 EUR 480,-
Engbeschriebener Brief an den Buchhändler und Verleger Fritz Seifert in Hameln,  dem sie einige mit Professor Viebrock in Frankfurt abgesprochene Termine vorschlägt. "Dank für Ihren liebenswürdigen Brief! Und verzeihen Sie, wenn ich nur kurz und eilig antworte, da ich so sehr viel Arbeit habe im Augenblick ... Mit dem Honorar bin ich einverstanden. Ich werde eine Erzählung und einige Gedichte lesen, ich glaube, es braucht kein besonderes Thema für die Ankündigung, 'Prosa und Gedichte' geht gut, das ist einfach. ... "  - Schönes Stück. Läßt ihre Bescheidenheit erkennen.
6404 Bachmann, Ingeborg (Schriftstellerin, 1926-1973): Masch. Brief mit wenigen eigenhänd. Korrekturen und U.: "Ihre Ingeborg Bachmann".  Rom 17. I. (19)68. 2º. ¾ S.
 EUR 500,-
Kurzer aber aussagekräftiger Brief aus Rom "Via Bocca di Leone 60",  an ihren Lektor Rössner: Bedankt sich für einen Brief und fährt fort "... Zu Weihnachten war ich in Österreich, und jetzt geht hier alles ganz ruhig seinen Weg.  Ich bin recht zuversichtlich, dass nun einiges Gute herauskommt. Vielleicht gibt es `verlorene Zeit` wirklich nicht."  - DABEI: Postkarte mit Foto von Stefan Moses: "Ingeborg Bachmann am 4. September in Bayreuth". - Sehr schön. 

1687 Bäßler, Karl (Leiter des Deutschen Museums von 1933-1956): Typoskript mit eigenh. Widmung u. U. von: "Ein Rückblick auf acht Jahrzehnte". (Autobiographie) 1968. 4º. 1 Bl., 337 S. privat. Umschl. Kleine Knickspur am oberen Rand des hinter. Deckels, sonst taellos.
 EUR 150,-
Sicher nur in  ganz wenigen Kopien vorhandenes Typoskript mit WIDMUNG:  "Meiner getreuen Mitarbeiterin im Deutsche Museum,  der langjährigen Sekretärin Oskar von Millers, Frau Dr.  Conzelmann von Herzen gewidmet. Karl Bäßler". - DABEI:  Typoskript von: Bäßler, Karl: "Vortrag bei der ICOM-Tagung in  der Technischen Hochschule Zürich am 7. Juli 1956" 4º. 16 Bl.  Ebenfalls mit  WIDMUNG mit U. (voller Namenszug) des Autors: "Frau Dr. Conzelmann meiner bewährten Kampfgenossin mit dankbarem Gruß Karl Bäßler" a. Umschlag. - DABEI:  Brief von F. Klemm (Mitarb. des Dt. Museums) mit eigenhänd.  U. 7. V. 1973. 1/2 S. - Klemm bedankt sich bei Frau  Conzelmann für die Kopie des Kondolenzschreibens vom  Vorstand des Deutschen Museums H. Berg an Frau Clara Bäßler  zum Tode von Karl Bäßler [Die Kopie dieses Briefes vom 17. IV. 1973  liegt bei].  - DABEI: 4 Todesanzeigen für Karl (bzw. Carl) Bäßler.  - DABEI: Durchschlag eines Briefes von Clara Bäßler,  Pöcking, 25. 4. (19)73. 2 S. An einen "Karl Anton". Frau Bäßler nimmt ausführlich Bezug auf die beigegebenen Todesanzeigen, die in der SZ vom 18. 4. 73 und dann berichtigt in der SZ vom 21. 4. erschienen. Sie beklagt, daß  kein richtiger Nachruf erschien und daß nicht einmal der Titel Ihres Mannes richtig aufgeführt worden sei: "... das war eine Todesanzeige wie sie jede beessere Firma für einen Angestellten schreibt, aber nicht Stil des Deutschen Museums. Man merkt deutlich, dass der Verfasser keine Ahnung  hat, was Karl eigentlich für das Museum bedeutete...". - Diesen Durchschlag hat Frau Bäßler an Frau Conzelmann geschickt (DABEI: eigenh. adress. Kuvert dazu). - Karl Bäßler hatte sich besonders um den Wiederaufbau des Deutschen Museums nach dem Kriege verdient gemacht. Als Architekt war er am Bau der Bibliothek und des Kongreßsaals beteiligt.
6097 Bauer, Walter (Hamburg): Perpendiek. Anekdotischer Gedichtzyklus. Hbg., Köhler, (1946). 128 S. OHLn.
 EUR 70,-
Erstausgabe mit eigenhänd. Zitat eines Gedichtanfangs "Die Applause" mit WIDMUNG mit U. (voller Namenszug) u. Dat.: "Jenen Apparat, genannt Applause, /  wirkt bei vollem wie bei leerem Hause / (pag. 50)./ Für  Helmut Gmelin / von Walter Bauer, Hamburg, 25. 10. 50." - Winziger Fleck a. Deckel, aber sehr schönes Ex.
6098 Bauer, Walter (Schriftsteller, 1904-1976): Masch. Brief (Widmungsgedicht) mit eigenhänd. U. (voller Namenszug).  Hamburg, 27. XI. (19)65. Quer-8º. 1 S. und zusätzliche Widmung, eingeklebt auf dem Vorsatz von: Perpendiek. Anekdotischer Gedichtzyklus. Hbg., Köhler, (1946). 128 S. OHLn.
 EUR 90,-
Erstausgabe mit dem eingeklebten Widmungsgedicht an seinen Butler Walter Coym u. dessen Frau, "der Schokoladenpuffer-Fee": "Was sind  doch diese Bauers zu beneiden, / die in der Zeiten Plagen,  Nöte, Leiden / als Freunde und Helfer stets zur Seite haben /  den Butler C o y m [im Original gesperrt] mit seinen großen Gaben ..." (noch 10 weitere Verse). -  Sehr schönes Ex. 

5682 Beckett, Samuel (irischer Schriftsteller und Dramatiker, Nobelpreis für Literatur 1969, 1906-1989): Eigenh. U. "Samuel Beckett" auf Albumblatt, zus. mit Porträtfoto (ca. 15 x 10 cm, Aufn. von R. Clausen, 1969) in Passepartout (29 x 21 cm).
 EUR 240,-
Sehr schönes Stück.
3978 Bergengruen, Werner (Schriftsteller, 1892-1964): 1 masch.  Postkarte m. eigenhänd. U. (voller Namenszug) Zürich, 18. X.  1946.
 EUR 60,-
Wohl wegen einer Lesung an eine Buchhändlerin: "Verehrte gnädige Frau, haben Sie Dank für Ihre  freundlichen Zeilen. Ich bin mit allen Ihren Vorschlägen gern  einverstanden und betrachte also den Termin des 11. Dezember als  abgemacht. Meine Ankunft werde ich noch rechtzeitig mitteilen ..."  große Unterschrift. - Sehr frisches Ex. mit Abb. in Kupfertiefdruck: "Biel und die Alpen von Magglingen aus" und  schönem Luftpost Stempel.
5632 Bergengruen, Wener (Schriftsteller 1892-1964): Eigenhänd. Gedichtmanuskript m. Widmung u. U. (voller NAmenszug)  Zürich, 19. XII. 1957. Kl.-8º. 1 S.
EUR 180,-
"Wie früh fällt die braune / Dämmerung des Herbstes ein! / Die Toten stehen am Zaune / und starrn in den Feuerschein." Für Günter Fuchs. - Sehr schönes Blatt.
5756 Böll, Heinrich (Schriftsteller u. Nobelpreisträger, 1917-1985): eigenhänd. Briefkarte mit U. (voller Namenszug) u.  Dat. 5. IV. (19)82. Quer-Kl.-8º. 1 S.
 EUR 160,-
An den evangelischen Geistlichen Dr. Kruse in Berlin: "... natürlich  werde ich mich an der Hommage für Kurt Scharf beteiligen!  Verzeihen Sie die verspätete Zusage - es hat mich arg  umhergetrieben in den vergangenen Monaten ...". - Gelocht,  sonst sehr schön.  - DABEI: Porträt Foto (Brustbild, 15 x 10  cm) von Kurt Scharf (1902-1990) mir eignhänd. U. und Zusatz:  "Zum Michaelistag 1978" . Mit Fotoecken auf Blatt mit Lebensdaten von Scharf montiert.
6294 Brandt, Willy: (Politiker, Bundeskanzler, Nobelpreis 1971):  Eigenhänd. Briefkarte mit U. (voller Namenszug). O. O. u. Dat. [1971]. Kl.-Quer-8º. 1 S. 7 Zeilen.
 EUR 400,-
Auf  offiziellem Büttenkarton mit geprägt. Bundesadler u. gedrucktem Kopf "Der Bundeskanzler": "Über die guten Wünsche  zur Verleihung des Friedens - Nobelpreises [1971] habe ich mich  gefreut. Es hat mich bewegt und ermutigt, dass dies von so vielen  als etwas verstanden wird, was uns alle angeht. Herzlichen Dank ! Willy Brandt" - In der Mitte Knickfalte, sonst sehr schön.
6521 Canetti, Elias (Schriftsteller, 1905-1994): Eigenhänd. Brief  m. U. (Zürich), 1. X. 1988. 8º. 1 S.  Mit eigenhänd. adress. Umschlag.
 EUR 1.400,-
An den Herausgeber, Schriftsteller, und Dokumentarfilmer Adolf Opel (geb. 1935) in Wien: "Mit der Aufnahme von 'The kind father' aus der 'Blendung' in Ihre Anthologie bin ich einverstanden. Es ist wirklich die einzige Lösung, die sich anbietet: eine in sich abgeschlossene Erzählung, die ich auch  heute anerkennen kann. In Ihrem ersten Brief schrieben Sie, dass Ihr Verlag sich um die amerikanischen Rechte bekümmern würde. Ich selbst stehe mit den Leuten nicht in Verbindung. Mit besten Grüßen Elias Canetti." - Es handelt sich um die Erzählung "Der gute Vater" über den Hausbesorger Benedikt Pfaff, die Canetti hier zum Abdruck in der von Opel geplanten Anthologie mit Gegenwartsliteratur freigibt. - Schönes Stück.
5683 Canetti, Elias (Schriftsteller, Nobelpreis für Literatur 1981, 1905-1994): Eigenh. U. "Elias Canetti" auf Albumblatt,  zus. mit Porträtfoto (ca. 15 x 10 cm, Aufnahme von Isolde Ohlbaum in Passepartout (29 x 21 cm).
 
EUR 200,-
Sehr schönes Stück. 

6191 Chamisso, Adalbert von (Dichter und Naturforscher, 1781-1838):  Eigenhändige Geburtsanzeige mit U., o. O. u. Dat. auf kleinem Blatt (ca. 9 x 9 cm, aufgezogen wegen Fehlstelle am Originalblatt, kein Textverlust).
 EUR 850,-
"Die am 29.  Dec. Abends um Elfe sanft und glücklich erfolgte Entbindung seiner Frau von einem gesunden Knaben gibt sich die Ehre anzuzeigen.  //  A. v Chamisso." - Anrührendes Stück. - DABEI: Alte Kupfertiefdruck - Karte mit Bilniss von A. V. Chamisso.
6405 Char, Rene (franz. Schriftsteller, 1907-1988): Eigenhänd. Brief mit U. (voller Namenszug). Paris. 4. IX. 1960. Gr.-4º.  1 S. 20 Zeilen.
 EUR 400,-
An einen Herrn, den er nach  LÍsle-sur-Sorgue, seinen Geburtsort einlädt: "....I'ai eté sensible à votre pensée, mais je n'ai pu vous le dire plus tót, ayant été immobilisé ici, á la suite d'un accident d'auto, une bonne partie du mois d'aoút ... Si vous  étes ... dans les Basses-Alpes, je vous verrai avec plaisir á L'Isle, avec votre compagne ..." - Sehr schön. 

6297 Christ, Lena (Schriftstellerin, 1881-1920): Eigenhänd. Gedicht mit Widmung (7 Zeilen) in: Lausdirndlgeschichten. Mchn.,  Mörike, 1913. 8º. 155 S., 1 Bl., 5 Bl. Vlgs.-Anzeigen. Farb.  illustr. OPp. EUR 650,-
Erste Ausgabe. - Vorsatz, Titel  u. letzte Seite gestempelt (Leihbibl.-Exemplar),  mit Bibl.- Aufkleber. Etwas fleckig. - Auf  Bl. genüber Titel 7- zeilig. Eintrag d. Verfasserin: "I bin a kloans Dirndl, / Drum muaß i mi rührn; / sunst tatn mi dö Grossen / In Sack eini schiabn! / München, April 1913 / Mit ergebenen Grüssen / Die Verfasserin." - Schöne und saubere Schrift auf weißem Blatt. - Autographen von Lena Christ sind sehr selten.

5693 Cocteau, Jean (franz. Dichter, Maler, Filmemacher, 1889-1963): 1 eigenh. Br. m. U. St. Jean, (Cap Ferrat), 11. X. 1961. 8º. 1 S. und eigenh. adress. Umschl. u. Beigabe.
EUR 600,-
Sehr interessanter Brief über die deutsche Erstaufführung von "Das Testament des Orpheus" an den  deutschen Professor Rolf Badenhausen, dem Cocteau auf dessen  im Durchschlag beigegebenen Brief antwortet:   "... C'est une joie 'de recevoir  votre lettre au milieu du capharnaüm de cette bizarre e'poque. J'n'ai pas de nouvelles de mon film qui devait sortir à Berlin fin Septembre. C'est Pallas film l'acheteur. J'aimerai vous (?) cori e chair et en os - Hilas nous menons un  vie a fantomes. Je vous embrasse Jean Cocteau..." - Übersetzung: " ... Es ist eine Freunde Ihren Brief mitten in  diesem Durcheinander dieser wunderlichen Epoche zu erhalten.  Ich habe keine Neuigkeiten von meinem Film, (der bereits Ende September nach Berlin hätte rausgehen sollen?). Ach leben wir nicht alle ein Leben wie Phantome. Ich umarme Sie Jean Cocteau..." - DABEI: Durchschlag des Briefes von Rolf Badenhausen an Cocteau. Bensberg- Ffm., 6. X. 1961. 4º. 1 S. eng beschrieben. Berichtet überseine Einarbeitungszeit als Universitätsprofessor an der Univ. Köln und den Besuch der  Ausstellung von Cocteau - Bildern in der Galerie Strake,  Düsseldorf. Weiter: "Wie steht es mit der deutschen Fassung für 'le testament d´Orphée'? Ist der Film an die Bundesrepublik verkauft? Ihre Freunde warten sehnsüchtig  darauf. Es wäre natürlich gut, wenn Herr [Friedrich] Sieburg die deutsche Fassung machen könnte. ..." - Cocteaus berühmtester Film "Das Testament des Orpheus", fertiggestellt 1960 in Fr.  wurde am 26. X. 1961 in Deutschland erstmals aufgeführt. (Lex. d. internat. Films S. 3747 f.) - Beide Stücke sehr gut.
6406 Cocteau, Jean (frz. Dichter, Maler, Filmemacher, 1889-1963):   Eigenhänd Brief mit U. "Jean u. sein 'Sternchen'" u. Dat., Paris, März 1932.
 EUR 400,-
An M. Delamain: "Kre 'retrouve'  les dessins chez lui - Bravo. Jacques m'écrit qu'il ne voulait  pas une me donner la peine de repondre á son livre (sic!)  complexe de 1'esprit d' incredulité dans le coeur ..."  - An den Faltkanten minimal eingerissen, mit blassem Eingangsstempel, sonst sehr gut. 

6513 Dahn, Felix (Schriftsteller, 1834-1912): Eigenhänd. Brief mit U. (voller Namenszug). Ohne Ort u. Dat. Kl.-8º. 6 S. (davon 2 Doppels.) eng beschrieben auf 2 gefalteten Bl. Ohne  Ort u. Dat.
 EUR 130,-
An einen Herrn:  Bedankt sich "für den höflichen, gebildeten Ton" eines Schreibens, der eine Antwort erfordere, "während gar manche Angriffe, die ich bei diesem Anlass (wie bei früheren) von Vorkämpfern der Kirche erfahren habe, jede Erwiderung ausschliessen." Erklärt ausführlich, warum er "Dominicus de Soto; er war Dominicaner" irrtümlich als Jesuit bezeichnet  hatte und fährt fort: "...wichtiger ... ist aber ein Anderes: Sie lassen mich behaupten, nur die Jesuiten oder  die Jesuiten zuerst hätten den Tyrannenmord gerechtfertigt.  Das ist mir aber doch gar nicht eingefallen. Ich weiss sehr wohl, dass das schon in der Antike und auch im Mittelalter lange vor den Jesuiten geschehen ist und ebenso gleichzeitig mit den Jesuiten von mehreren Reformatoren und deren Anhängern: allein, glauben Sie mir, ich würde diese Eiferer - auch Luther und Melanchthon - nicht von den Todten auferwecken, wenn ich es könnte: sie würden durchaus nicht in unsere Zeit passen und den unseligen confessionellen Hader, der wieder - gegen alles Erwarten! - unser Volk zerklüftet als schrieben wir a.  1617, nur verstärken. - Schließlich aber unterscheide ich von den wahren Tyrannen-Mord [Mord unterstrichen] aus politischen oder kirchlichen Beweggründen Fälle der Nothwehr  [unterstrichen], wie das unser Schiller im Tell so scharf hervorhebt. Ich stecke in ganz anderen Quellen als denen des  XVI. Jahrhunderts und hätte mich in dem Streit Daebach-Haensbroch nicht geäussert ohne die Veranlassung durch jenen. Die eingeklammerte Stelle [von: "Ich stecke... bis "..jenen] ist nur für den verehrten Herrn Pilatus bestimmt und nicht für den Druck. ...." - Hier spiegelt sich  Dahns akribische Arbeitsweise, sein rechtsgeschichtliches Wissen und seine antikirchliche Einstellung wieder. Dahn musste schon als Student wegen seiner Verteidigung seines Lehrers, des Philosophen Carl v. Prantl gegen klerikale Angriffe von München nach Berlin wechseln. - Sehr schöner Brief.
5640 DDR- Prominenz: J. Heartfield, W. Herzfelde, W. Klemke  u. a. signierten am 20. XII. 1965 den Umschlag des  Ausstellungskataloges: "Max Schwimmer. 9. XII. 1895 - 12. III. 1960. Zum 70. Geburtstag.". Dt. Aakdemie der Künste zu Berlin, 1965. 58 S., 1 Bl. Mit zahlr. Abb. u. 24 Taf.  OKart.
 EUR 450,-
Eigenhänd. SIGNIERT haben den mit der Schwimmer - Illustration zu "Das Lob der Venus" bedruckten  Umschlag: "John Heartfield" (Maler, Photomontagekünstler,  1891-1968) und dessen Frau "Tutti Heartfield", "Wieland Herzfelde" (Schriftsteller, Bruder von John H.,  1896-1988) und dessen Frau "Trude Herzfelde", "Werner Klemke" und 3 andere. Klemke (DDR- Künstler, 1917- 1994) hat zusätzlich die Venuszeichnung mit einer farbigen  Brustwarze versehen. - Schönes Dokument des gemeinsamen Besuchs der Max Schwimmer Jubiläumsausstellung durch die Familien Herzfelde. - Sehr gut erhalten.  

820 Deinert, Wolf: Ganzseitige eigenhänd. Widmung an Carl Améry u. Selbstaussage über das Buch in: Meine Heimat. Roman.  Jossa, März, (1980). 165 (+1) S., 1 Bl. OPp.
 EUR 60,-
 Erstausgabe mit ganzseit. WIDMUNG mit U. (voller Namenszug) des Autors: "Dieses Buch widme ich Carl Améry, dessen Arbeit in der Ökologiebewegung ich kennen und schätzen gelernt habe.  Es ist ebenfalls geprägt von der ersten deutsch- deutschen Berührung mit der Marktwirtschaft: Nach dem Lektorat verlangte mein Verleger, daß der Ich- Erzähler dieser Prosa meinen Namen [Wolf] bekommt. Heute bereue ich mein  Nachgeben, denn es ist keine Autobiographie.  Es ist die Metamorphose einer allseitig-einseitig entwickelten  'sozialistischen Persönlichkeit'..." - Sehr schönes Ex. (as good as new).
6398 Doderer, Heimito von (Schriftsteller, 1886-1966): Eigenhänd.  Briefkarte. Landshut, 30. IX. (19)59. Kl.-8º. (Postkatengröße). 1 S., eng beschrieben (13 Zeilen) mit eigenhändiger Unterschrift. - DABEI: Eigenhänd. beschrift. Briefkuvert mit eigenh. Verbesserung des gedruckten Absenders: "derzeit Landshut - Berg in Bayern, Tal Josafat [Weg] 2".
 EUR 500,-
Auf Doderers Briefpapier  an Prof. Carl August von Willebrand. Helsinki. "Ihren lieben Brief ... muß ich aufbewahren: denn er enthält, ausser allem  anderen, ein (besonders für Camping!) hochzuschätzendes Koch- oder eigentlich Brat- Recept. - Ich freue mich sehr darüber, dass Sie meine Schrift 'Grundlagen..' etc [ = "Grundlagen und Funktionen des Romans", Nürnberg 1959] erhalten und gelesen haben! ..." Über seinen Stockholmaufenthalt am 19. April fährt er fort: " ... war wirklich heiter und gemütlich. Es wurde in meinem Zimmer solch ein Wirbel gemacht, dass Sie sogar einschreiten mussten, um das Interview durchführen zu können! Es ist erfreulich, dass Sie 1960 nach Salzburg kommen werden. ..."   Weiter über eine Verabredung, sich dort zu treffen.- Wie üblich bei Doderer wurde der Vierfarbstift benutzt: der erste Buchstabe und das Datum in Rot, die Unterschrift in Lila. - Sehr schön.
6661 Durbridge, Francis (Krimi - Autor, 1912-1998): Masch. Brief mit eigenhänd. U. (voller Namenszug). 26. X. 1988. Quer-8º (8 x 20 cm). 1 S.
 EUR 25,-
Höflicher Dankesbrief auf persönl.  Briefbogen in Englisch offenbar an einen deutschen Verehrer:  bedauert, keine Fotos zu haben und fährt fort: "Do please,  however, accept my concratulations on your ability to write  Englisch ..."
6662 Durbridge, Francis (Krimi - Autor, 1912-1998): Masch. Brief mit eigenhänd. U. (voller Namenszug). o. Dat. Quer-8º (13,5 x 21 cm). 1/2 S.
 EUR 19,-
An einen Mr. Peil: "So sorry, no  photographs available, but please accept my very best wishes -" - In der Mitte gefaltet.
6649 Ehrenstein, Albert (Schriftsteller, 1886-1950): Eigenhänd. Postkarte mit U. Wien, 9. IV. 1927.
 EUR 480,-
An Dr. Friedrich Possekel, Berlin, der von 1926-1933 Direktor der "Deutschen Buch-Gemeinschaft" (DBG) war und einen sehr freundschaftlichen Umgang mit seinen Autoren pflegte: "Lieber Herr Possekel - auf meiner Reise blieb ich vorläufig mal in meiner Vaterstadt [Wien] hängen. Nach Ostern geht's wohl weiter. Der phantastische Roman "Baltasar  Tipho" v. Hans Flesch, von dem ein Ex. vielleicht sich schon  bei Bab [Julius Bab (Schriftsteller, 1880-1955) ?] befindet,  wäre wohl etwas für die Buchgemeinschaft. - Schönste Grüße  Ihres dankbaren (u. Dank Ihnen baren) Albert Ehrenstein ...".  - Der von Ehrenstein für das Programm der DBG empfohlene expressionist.  Roman mit dem Untertitel "Eine Geschichte vom Stern Karin" von  Hans Flesch von Brunningen (1895-1981) war schon 1919 in kleiner  Auflage erschienen. 1928 übersiedelte F., nicht zuletzt auf Drängen seines Freundes Albert Ehrenstein, nach Berlin u. faßte dort Fuß als freier Schriftsteller. 1933 emigriert er nach London und lernte dort seine spätere Frau, die Schriftstellerin Hilde Spiel kennen. - Sehr schöne  Karte mit Eingangsstempel des Verlags (11. Apr. 27), mit  Farbphoto: "Wien I Michaeller Burgtor" auf der Bildseite.
6650 Ehrenstein, Albert (Schriftsteller, 1886-1950): Eigenhänd.  Brief mit U. Berlin, 14. III. 1928. 4º, ½ S.
 EUR 600,-
An seinen Verleger Dr. Friedrich Possekel, Berlin, der von 1926-1933 Direktor der "Deutschen Buch-Gemeinschaft" (DBG) war: "Lieber Herr Possekel, anbei mit bestem Dank und Druckerlaubnis [für] die kleine Alexanderglosse. Auch von der großen Einleitung hätte ich gern bald letzte Korrektur und 10 Abzüge, vielleicht kann ich bei dieser Gelegenheit auch die Titelei sehen? Hoffentlich kann ich mich bald auch dem Reich Alexanders Großen (!) direkt nach China begeben? ..."   - 1930 erschien bei der DBG J. G. Droysens "Geschichte Alexander des Großen", neu herausgegeben und eingeleitet von  Albert Ehrenstein. In den Jahren 1923-32 beschäftigte sich Ehrenstein intensiv mit der Übersetzung bzw. Nachdichtung chinesischer Prosa ("Räuber und Soldaten" 1927) und Lyrik (z. B. "China klagt. Nachdichtungen revolutionärer chinesischer Lyrik aus drei Jahrtausenden", 1924 bei Malik),  so daß er froh war, wieder zu dieser Arbeit zurückzukehren. 1931/32 vollendete Ehrenstein bei der DBG: "Das gelbe Lied. Nachdichtungen chinesischer Lyrik", von der "die Deutschen Buch-Gemeinschaft 1933 nur siebzehn Exemplare drucken konnte, da die Nationalsozialisten den weiteren Druck und die Auslieferung verhinderten" (Vgl. Albert Ehrenstein: Werke Bd. 3, Boer Verlag). - Schöner Brief über Ehrensteins Arbeit als Herausgeber.
6651 Ehrenstein, Albert (expressionistischer Schriftsteller, 1886-1950): Masch. Brief mit eigenhänd. U. und eigenhänd. Korrekturen. Capri, 5. V. (19)28. 4º. 1 3/4 S.
 EUR 400,-
An seinen Verleger Dr. Friedrich Possekel, Berlin, der von 1926-1933 Direktor der "Deutschen Buch-Gemeinschaft" (DBG) war: Berichtet von der schweren Krankheit seines Kollegen Wilhelm Schmidtbonns [Schriftsteller, 1876-1952], den er vor  drei Wochen in Bonn besucht hatte u. setzt sich sehr dafür ein, dass die DBG "diesem Familienvater, der so lange ich ihn kenne, schwer gerackert hat, ausgiebig" helfe: "Die lange Arbeitsunfähigkeit bereitet Schmidtbonn schwere wirtschaftliche Sorgen, so wende ich mich an Sie - vielleicht kann mit Ihrer Hilfe Schmidtbonn über die böse Zeit hinweg gerettet werden. ..." Er meint "dass es der Deutschen Buchgemeinschaft doch möglich sein könnte, Schmidtbonn durch ein Nachtragshonorar für den 'Verzauberten' und den 'Garten der Erde' ( über deren schlechten Absatz er sich, als ich ihn besuchte, röchelnd beschwerte), ärgstenfalls durch einen Vorschuss auf einen Roman oder eine längere autobiographische Arbeit vor dem Aergsten zu bewahren. ... von der Deutschen Verlagsanstalt erhält er fast nichts, seine Stücke werden nicht gespielt ... vielleicht [könnte] "die 'Lesestunde' für eine längere Arbeit Vorschuss spendend, eingreifen?! ..." Weiter über seine eigene Reise und Arbeit: " Ich stecke ... auch in Italien tief in China. Mein Vorwort zu Alexander sprach ich Ostersonntag in den Frankfurter Rundfunk, es wird auch in der Frankfurter Zeitung (und anderwärts) bald erscheinen. Ab  15. Mai ist meine Adresse Viaganello (Lugano) Schweiz p. Adresse Fritz Bondy. ..."  - 1930 erschien bei der DBG J. G. Droysens "Geschichte Alexander des Großen", neu herausgegeben und eingeleitet von  Albert Ehrenstein. In den Jahren 1923-32 beschäftigte sich Ehrenstein intensiv mit der Übersetzung bzw. Nachdichtung chinesischer Prosa, woran er auch auf seiner Reise arbeitete. - Schöner Brief über Ehrensteins Einsatz für den Kollegen in  Not. Ihm selbst geht es zur Zeit gut, da er im März den Vertrag mit der Deutschen Buchgemeinschaft für "Mörder aus Gerechtigkeit" abgeschlossen hatte. ["Roman frei aus dem Chinesischen" erschien 1931].  - Fritz Bondy ist der bürgerliche Name des schweizerischen (1931 eingebürgert) Schriftstellers N. O. Scarpi (1888-1980;  war 1912-18 Regisseur am Deutschen Theater in Prag und später unter Max Reinhardt in Wien).
6652 Ehrenstein, Albert (expressionistischer Schriftsteller, 1886-1950): Eigenhänd. Brief mit U. Ascona, 17. I. 1932. 4º. 1 S. gelocht.
 EUR 700,-
An Dr. Friedrich Possekel,  Berlin, der von 1926-1933 Direktor der "Deutschen Buch-Gemeinschaft"  (DBG) war, mit einer Warnung und über verlagsinterne  Angelegenheiten: "Lieber Herr Possekel, am 20. Jan. kommt ein  Direktor von Orell u. Füssli namens Zutt nach Berlin, den ich  zwar nicht persönlich kenne, der aber durch vertrauenswürdige  Bekannte von mir (Frau Margarete Pollak-Steger, die Sie wohl  bereits kennen, und den Herausgeber der 'Schaubücher': Dr. Emil Schaeffer) über die Angelegenheit Seydel u. Co unterrichtet ist und wird. [? Satz bricht hier ab. Der Brief ist wohl in Aufregung geschrieben] .Direktor Zutt wird dann wohl entweder mit Frau P. S. [Pollak-Steger] oder Dr. Sch. [aeffer] ...  bei Ihnen vorsprechen. Während nun diese meine beiden Bekannten von einer über jeden Zweifel erhabenen Anständigkeit sind, sei zu Ihrer privaten Information [im Original doppelt unterstrichen] hinzugefügt, daß Direktor Zutt ein sehr smarter Geschäftsmann und Provisionist ist - nicht immer zum  Vorteil seiner Firma. Er machte die 'Schaubücher' nur unter der Bedingung, daß Dr. Sch. [aeffer] privatim die Herausgeberhonorare mit ihm teile. Und als ein Freund von mir im Auftrage des Mescy [?]- Konzerns (Prager Tagblatt) einen großen Betrag bei Orell u. Füssli placieren wollte, wollte Direktor Zutt zunächst einer privaten Provision versichert sein, worauf Prag die Verhandlungen abbrach. - Die Firma Orell-Füssli selbst ist von tadelloser Anständigkeit. - Emil Schaeffer war  Herausgeber der  berühmten "Schaubücher" im Örell & Füssli Verlag, Zürich.
6658 Eich, Günter (Lyriker und Hörspielautor, 1907-1972): eigenhänd. U. (voller Namenszug) u. Grußformel ("herzlichen Gruß") auf einer Ansichtskarte mit Text von fremder Hand, ".... Am Sonntag war in Dresden die Uraufführung meines Filmes. [rot unterstrichen] Näheres mündlich. ... Herzl.
 EUR 140,-
An "Badedirektor" Georg Nave, Warmbrunn Gruß Dein Herbert", Krummhübel, 9. III. 1931 (Poststempel).
6218 Eich, Günter (Schriftsteller, 1907-1972): Maschinenschriftliche Postkarte mit umfangreichen eigenhänd.  Ergänzungen u. U. Lenggries, 25. III. 1963.
 EUR 480,-
An Lilly Sauter auf Schloß Ambras [Innsbruck], die ihn zu e. literarischen Veranstaltung eingeladen hatte. Eich lehnt zunächst ab "... es ist schrecklich, dass sich halbwegs nette und vernünftige Leute immer wieder zu solchen Anfragen hergeben. Wann soll ich eigentlich arbeiten, wenn ich auf solche Vorschläge immer wieder eingehe ?? ..." [dieser Absatz  ist nachträglich gestrichen]. Eich sagt dann aber doch zu:  "Ich will ganz ausnahmsweise versuchen, mich für 2 Tage frei  zu machen ... Ilse" [Aichinger] "und die Kinder kommen sehr  gerne mit." Er ergänzt mit der Hand: "Am 23. müssen wir wieder nach Hause fahren." Weiter getippt: "Der Titel 'Gespräch über das Hörspiel' kommt mir so vor wie die grässlichen Diskussionen 'Was ist Kunst?' und soll ersetzt werden durch: [Hier bricht der getippte Text ab, aber es ist ergänzt: "Der Titel ... ist mir recht."] Weiter mit der Hand:  "bin aber ganz ungeeignet einen Vortrag zu halten oder eine Diskussion zu leiten, verstehe auch nur wenig vom Hörspiel." Unten mit Bleistift in Versalien: "NICHT ZUTREFFENDES BITTE STREICHEN!" Auf der Adressseite weiterhin: "Dass Clemens und Mimi über den Boden  Deines Waffensaals schlittern dürfen, ist allerdings nett. Viele liebe (wegen Lästigkeit nur ein bisschen verärgerte) [der Text in runden Klammern nachträglich wieder von Hand gestrichen] Grüsse Dein Günter." - Gemeint ist der Waffensaal von Schloß Ambras, in dem öfter Kulturveranstaltungen stattfinden. Die wilden Ergänzungen spiegeln die widersprüchlichen Gefühle des Autors.
5758 Ende, Michael (Jugendbuchautor, 1929-1995): Eigenhänd. Manuskript: "Notizen zur Einführung der E.[dgar] Ende-Ausstellung  im japanischen Fernsehen (N.H.K.)" mit U. (voller Namenszug). O. Ort. (München), 12. II. 1989. 4º. 1 1/2 S. u. eigenh. adress. Umschlag.
 EUR 600,-
"... Ich möchte Ihnen gerne ein paar Worte zu der Edgar-Ende Ausstellung sagen, die am 17. März in Tokyo eröffnet wird. Mein Vater war ja - neben Max Ernst - der einzige deutsche Surrealist von Bedeutung. Er hat ein vollkommen einzigartiges und unverwechselbares Werk hinterlassen. Trotzdem ist er von der modernen Kunstgeschichte bis heute noch immer nicht so recht zur Kenntnis genommen worden." Weiter mit Notizen zur  Begründung, warum Edgar Ende "regelrecht vergessen worden ist, und jetzt erst wiederentdeckt wird.": Edgar Endes Kunst galt als entartet. Deshalb mußte er ins Exil und hatte in Deutschland Ausstellungsverbot "Entfernung der Bilder aus allen Museen und Galerien". Nach dem Krieg war mehr Interesse für abstrakte Kunst und später für Surrealismus vorhanden. Seither habe er sich bemüht, dem Werk seines Vaters "den Platz in der modernen deutschen Kunstgeschichte zu verschaffen, der ihm gebührt. Aber erst jetzt, mehr als 20 Jahre nach seinem Tod beginnt man zu verstehen. Voriges Jahr ging erstmals eine große Gesamtausstellung durch die 5 wichtigsten Museen in Deutschland." Am Schluß bedankt sich Ende bei seinen "japanischen Freunden ... u. ganz besonders Asahi-Shinbun" dafür, daß ein Großteil dieser Ausstellung nach Tokio und anderen japanischen Städten kommt. "Es ist die erste große Edgar Ende Ausstellung im Ausland." - Sehr interessantes Manuskript auf karierten DIN A4 Blättern in schöner Schrift.
4627 Feuchtwanger, Lion (Schriftsteller, 1884-1958):  Masch. Brief mit eigenhänd. U. (voller Namenszug). Sanary / Var (Villa Valmer), 25. VI. 1936. 4º. 1/2 S.
 EUR 400,-
 Kurzer, aber verlagsrechtlich interessanter Brief  an den Schriftsteller u. Redakteur Heinz Stroh (1899 - 1952; Sternfeld / Tiedemann S.493.), Prag. - Feuchtwanger lebte nach seiner Ausbürgerung durch die Nazis 1933-40 im Exil in Sanary / Var. Er muß die Bitte um eine Veröffentlichung ablehnen: " ... mein Vertrag über den amerikanischen Vorabdruck des Romans sieht vor, dass ich unter keinen Umständen, bevor dieser Vorabdruck stattfindet,  irgend eine Publikation aus dem Roman in irgend einer Form vornehmen darf ..."  es geht wohl um einen Teilabdruck aus dem Roman "Der falsche Nero" (1936 bei Querido ersch.) möglicherweise in der Zeitschrift "Die neue Weltbühne"  (Prag, Paris), bei der Feuchtwanger 1934-39 mitarbeitete  (Sternfeld-Tiedemann 131 f.) oder im "Jüdischen Almanach" des jüd. Volksblatts "Selbstwehr", Prag, bei dem Stroh mitarbeitete (Deutshe Bibliothek: "Exil" 38).  - Sehr schöner Brief. 

5757 Feuchtwanger, Lion (1884-1958): 1 masch. Br. m. U. Sanary/Var (Villa Valmer), 29. VII. 1939. 4º. 3/4 S.
 EUR 480,-
An den im Londoner Exil befindlichen jüdischen  Schriftsteller Heinz Stroh (1899-1952; Sternfeld / Tiedemann  S. 493. Stroh war auch Mitarbeiter des Jüdischen Almanach (Deutsch Bibliothek: "Exilliteratur" 38)):   "... ich freue mich herzlich, Sie heil und in Sicherheit  zu wissen. Bitte, halten Sie mich über ... Ihr weiteres Schicksal auf dem Laufenden.". - Weiter  über seinen Roman "Exil", "... Ich habe mich entschlossen, den Roman 'Exil' nicht in drei einzelnen Bänden erscheinen zu lassen, sondern als Ganzes, so also, dass der erste Band 'Sepp Trautwein' nun doch nicht  erschienen ist. Sowie das Buch veröffentlicht ist, was höchstwahrscheinlich noch in diesem Herbst möglich sein wird, - ich bin im Begriff das Werk zu vollenden - werde ich  mir natürlich die Freude machen, Ihnen ein Exemplar zu schicken. ..." - Den langen Roman "Exil", der die Exilzeit in Paris beschreibt, beendete Feuchtwanger 1939 kurz nach  dem Ausbruch des Zweiten Weltkrigs. Der bei einer Exilzeitung in Paris arbeitende Komponist "Sepp Trautwein"  ist die Hauptfigur. Der Roman erschien 1940 bei Querido in Amsterdam. - Sehr schöner Brief.
6515 Friedell, Egon (Schriftsteller und Kulturhistoriker, 1878-1938, nahm sich beim "Anschluß" das Leben): Eigenhänd.  Postkarte m. U. Poststempel: Kufstein 7. V. 1930.
 EUR 450,-
An den Verlag C.H. Beck in München: "Sehr geehrte Verlagsleitung, / bitte schicken Sie freundlichst an Hrn. Erwin Goldarbeiter, Hadersdorf- Weidlingau bei Wien Bd I [seiner "Kulturgeschichte der Neuzeit"], "geb [gebunden] als Freiexemplar. Meine Adresse ist jetzt wieder Kufstein..." -   Gelocht, mit Klammerspur. - Auf Postkarte mit Stempel "Dr. Egon Friedell / Wien / XVIII., Gentzgasse 7." u. Kupfertiefdruck- Foto vom Gosausee- Dachstein, Oberösterreich mit eigenhänd. Adresse.
6187 Ganghofer, Ludwig (Schriftsteller, 1855-1920): Eigenhänd. Albumblatt mit Gedicht und U. (voller Namenszug). 1905. Quer-Kl.-8º. 1 S.
 EUR 190.-
Zwei Strophen mit je vier Zeilen: "Tausend Steine bauen den Dom / Machen ihn wachsen und streben / Tausend Wellen bilden den Strom / Tausend Stunden das Leben" etc. - Schönes Blatt mit schöner Schrift.
6522 Goll, Ivan (Schriftsteller, 1891-1950): Eigenhänd. Brief m. U. Paris, 10. VI. 1939 (Poststempel) Kl.-8º. 1 S.
 EUR 500,-
An Georges Rolland de Renéville (Schriftsteller, 1903-1960).  - "Vous avez en la gentillesse de nous invitez pour vendredi  prochain; mais Claire avait oublié que nous ne serons pas libres ce jour-là. Vous serait - il agréable que nous venions mercredi 14 juin .". - Unterschrift: "Claire et Ivan  Goll". - Unterrand beim Öffnen unregelmäßig abgerissen. (Text nicht betroffen). Es handelt sich um einen Brief, bei dem der mit Perforation abgesetzte Rand so verklebt werden kann, dass Brief und Umschlag eins sind.
6408 Graf, Oskar Maria (Schriftsteller, 1894-1967): Masch. Brief mit eigenhänd. U. (voller Namenszug). New York o. Dat. (wohl  1965). Gr.-4º. 1/2 S. Auf Luftpostpapier mit seinem Briefkopf. Gelocht.
 EUR 260,-
An Alfred Hoentsch, Redakteur  des "Allgäuer" in Kempten: "... Ihr ausführlicher Bericht über  meinen kleinen Vortragsabend hat mich aufrichtig gefreut, was  bei sonstigen ähnlichen Gelegenheiten sehr, sehr selten vorkommt.  Hier nämlich sprach ein Mensch mit echtem Sinn für das Wesentliche und einer, der noch klar und solid zu schreiben versteht, weil ihm unsere Sprache etwas bedeutet ..." - Schöner Brief. 

6422 Graf, Oskar Maria (Schriftsteller, 1894-1967): Masch. Brief mit eigenhänd. U. (voller Namenszug). New York 15. V. 1965. Gr.-4º. 3/4 S.
 EUR 280,-
An Alfred Hoentsch, Redakteur des  "Allgäuer" in Kempten anläßlich der Übersendung einer  "Geschichte": "... Mir geht es gesundheitlich seit meiner Rueckkehr aus Deutschland nicht sehr gut, und ich will nun diesen Sommer, Juli? August,  eine laengere Kur in Bad Reichenhall machen ..."  - Auf Luftpostpapier, mit seinem Briefkopf. Gelocht, am Rand  kleine vergilbte Stelle, sonst sehr gut. Am Rand des Briefpapiers sind als Werbung für O. M. Graf die Titel seiner Werke abgedruckt "Autor von: Wir sind Gefangene / Bayerisches Dekameron ..." und er führt die Übersetzungen in "Englisch, Französisch, Spanisch, Russisch, Polnisch, Tschechisch" auf. - Gerade wegen dieser Selbstwerbung O. M. Grafs anrührendes Stück.
6338 Guardini, Romano: Eigenhänd. Sinnspruch mit WIDMUNG m. U. u.  Dat. Auf dem ersten weißen Blatt von: Guardini, Romano: Kultbild und Andachtsbild. Brief an einen Kunsthistoriker. Würzburg, Werkbund-Verlag, 1939. 24 (+1) S, 1 Bl. OKart.
 EUR 80,-
Erstausgabe von Guardinis Essay über christliche Kunst  mit dem schönen Sinnspruch: "Licht gegen  Licht, wenn das, was  in diesem Hefte steht, Licht genannt werden darf .. In  Ergebenheit / R Guardini. / 29. 3. 43". - Sehr schön.
2163 Guthmann, Johannes: Goldene Frucht. Begegnungen mit Menschen,  Gärten und Häusern. Tübingen, Wunderlich, (1955). 478 S., 2 Bl. OLn.
 EUR 24,-
Erstausgabe. Schönes Ex. - DABEI: Grußkarte "Überreicht vom Autor" mit 5- zeilig. eigenhänd.  Sinnspruch für Gustav  Blank: "Freundschaft altert nicht, sie dauert ... Hanns Guthmann."
1311 Haas, Helmuth de (Kritiker): Typoskript mit 4-zeilig. eigenhänd. Widmung. Besprechung von Karl Schwedhelms erstem  Gedichtband: "Fährte der Fische". 3 S. a. 3 Bl. 
 EUR 18,-
Eingehende und kluge Besprechung der Arbeit Karl  Schwedhelms. Haas spricht sich gegen die Einornung Schwedhelms und anderer Nachkriegslyriker wie I. Bachmann in "Natur - und Bewußtseinslyriker" aus. - Mit EIGERNHÄNDIGER datierter Widmung d. Verf. an Hans Hennecke (1955). 

6188 Haeckel, Ernst (Zoologe und Naturphilosoph, 1834-1919): Eigenhänd. Postkarte mit U. (voller Namenszug). Jena. 31. I.  1895. 1 S. 
 EUR 230.-
An den Augenarzt G. Rindfleisch in Weimar: "... Zu ihrer Verlobung senden meine Frau und ich Ihnen und Ihrem lieben Fräulein Braut unsere herzlichsten Glückwünsche. ... Ihr Prof. Ernst Haeckel." - Sehr schöne Karte.
6211 Hauptmann, Gerhart (Schriftsteller, 1862-1946): Eigenhänd. Brief mit U. (voller Namenszug). Kl.-8º. 2/3 S. Wiesenstein,  Agnetendorf i. R. 6. XII. 1909
 EUR 350,-
An eine Dame, die er während seines Aufenthaltes in München nicht besuchen konnte, "da meine Frau dort von einer ziemlich schweren Erkältung befallen wurde ... Gestatten Sie mir, Ihnen, das Buch überreichen zu drüfen, dem Ihr besonderes Wohlwollen gilt. Es bedeutet auch mir noch viel. Gerhart Hauptmann" - Wenige, kaum sichtbare Flecken, sonst sehr schön auf original Briefpapier.
6660 Hauptmann, Gerhart (Schriftsteller, Nobelpreisträger der Literatur 1912, 1862-1946): Eigenhänd. Brief mit U. (voller  Namenszug) u. Dat., Wiesenstein, Agnetendorf i. R., 2. VII.  1920. Quer-12º. 1 S.
 EUR 300,-
Erteilt einen juristischen Rat  an eine unbekannte Dame: "Ich bin, sehr verehrte Frau, in  Kinofragen völlig Fremdling: was ich Ihnen zu raten vermag  ist, einen juristischen Fachmann mit Ihrer geschäftlichen  Vertretung zu  betrauen. ..." - Interessante Briefkarte mit  Absender im Prägedruck u. schöner, großer Schrift.
6189 Hedin, Sven (schwed. Asienforscher, 1865-1952): Eigenhänd. Brief mit U. (voller Namenszug). Stockholm. 20. VI. 1899. 8º. 1 S. eng beschrieben. Mit eigenhändig adress. Kuvert.
 EUR 600,-
An Dr. Laube in Leipzig, der mit Hedin zusammenarbeitete. Hedin bedankt sich für einen  Brief und kündigt an, die 50 besten Diapositive an F. A. Brockhaus [Verleger Hedins] abzuschicken. "Die meisten sind schon im Buche veröffentlicht. Ich will dieselben nicht verkaufen, bitte Sie deshalb nach Gebrauch die Platten durch Herrn Brockhaus zu meinem Vater zurückzusenden." - Richard Laube war Völkerkundler, Forschungsreisender und Begründer des Arbeiterfortbildungsinstitutes 'Kosmos', an das auch der Brief adressiert ist. - An den rechten Ecken des Briefes Feuchtigkeitsspur (Text nicht betroffen), sonst sehr gut.
6514 Heidegger, Martin (Philosoph, 1889-1976): Masch. Brief mit  eigenhänd. U. Freiburg i. Br. 8. V. 1959. Kl.- 8º. 1 S. Gelocht,  sonst sehr gut.
 EUR 550,-
Brief über eine philosophische Frage an den aus Italien stammenden Freiburger Kollegen Vito R. Giustiniani (1916 - 1998): Heidegger äußert seine Bereitschaft, mit Giustiniani,  der ihn darum gebeten hatte, "über den Brief des florentinischen Humanisten [Alamanno Rinuccini, den Giustiniani herausgegeben hat] (zu) sprechen" bittet aber um  einen Termin nach dem 18. Juni, da er "vorher durch meine Arbeiten für Vorträge in München und Konstanz nicht frei" sei. Anrührend ist nebenbei der menschliche Aspekt des Briefes. Heidegger entschuldigt, daß seine Frau nicht der Einladung zu Giustiniani mitzukommen folgen kann; "sie ist durch unsere hiesige grosse Familie (vier Enkelkinder) zu sehr gebunden."  - DABEI: Durchschlag des Schreibens (3. V.  1959. 1 ½ S., eng beschrieben) von Giustiniani an Heidegger,  in dem eine längere Briefstelle des florentinischen Humanisten  Alamanno Rinuccini (Brief vom 15. I. 1473 in Latein) zitiert,  die "offenbar in Zusammenhang mit irgend einer Polemik über die spekulative Grammatik zu verstehen ist"  und über die er mit  Heidegger sprechen will. Vor allem will er wissen, "ob es in  der Wertun[g] der spekulativen Grammatik zwischen dem XIV. und XV: Jahrhundert zu einer Wendung kam.  ... Und in wieweit entsprechen sich die stoischen und die scholastischen Auffassungen auf diesem Gebiet?"
4489 HENNECKE, H. (eigenhänd. Anmerkungen in:) Brecht, Bertolt:  Der Hofmeister von Jakob Michael Reinhold Lenz (Bearbeitung). Neue Technik der Schauspielkunst. Übungsstücke für Schauspieler Das Verkör des Lukullus. (=Versuche, Heft 11; Versuche 25/26/35.) Bln., Aufbau, 1955. Gr.-8º. 158 S. OKart. OU.
 EUR  25,-
Schutzumschl. eingerissen. - Einige interessante handschriftl.  (mit Blei) Anmerkungen von Hans Hennecke (Literaturkritiker, Übersetzer, 1897-1977) bei der "Beschreibung einer neuen Technik [Verfremdungstechnik] der Schauspielkunst". - Buch gut.    

6414 Hesse, Hermann (Schriftsteller, 1877 - 1962): Weihnachtskarte 1918 mit signiertem Gruß.
 EUR 150,-
Auf der Rückseite der mit einer Winterlandschaft von V (Valentin ?) Scherer illustrierten Karte EIGENHÄNDIG:  "Gruss von H H". - Sehr schöne und frühe SIGNIERTE Karte.
5536 Hesse, Hermann (Schriftsteller 1877-1962): Masch. Brief mit eigenhänd. Initial "H". O. O. u. Dat. (ca. 1940). 8º. 1/2 S.
 EUR 200,-
"...Ich habe jetzt Abzüge von jenem Gedicht, das im Januar [1940], während des finnischen Krieges, entstand.  Davon sende ich Ihnen hier ein paar für Ihre Freunde. H ".  - DABEI: Original-Abzug des Gedichtes "Müßige Gedanken" vom  Ende der Kriege und der Weltgeschichte und dem Neubeginn der  Schöpfung des Menschen durch Gott, auf das sich das kurze  Begleitschreiben bezieht (8º. 1 S., 51 Zeilen): "Einmal wird  dies alles nicht mehr sein, / Nicht mehr diese töricht genialen  Kriege ..." - Interessanter Beweis für die Aktualität der Arbeit  Hesses. - Beste Erhaltung.
5633 Hesse, Hermann (Schriftsteller, 1877-1962): Typoskript des Gedichts "Kranken - Nacht" mit eigenhänd. U. u. Gruß "Gruss von H. Hesse" u. eigenhänd. Adresse ("... Altona - Grossflottbeck Corneliusstr. ..."). 12. X. 1942. 4º. 1 1/2 S.
 EUR 240,-
Anrührendes Gedicht von 30 Zeilen: "Augen in die ich einst  liebend geblickt, / Worte die einst ich als Jüngling verehrt, / Lieder die einst meine Träume genährt, / ... / Suchen mich nun, einen kranken Mann, / Strahlend heim in der schlaflosen  Nacht. / ..." - Das dünne Papier ist etwas knittrig, wenige kleine Braunflecken, sonst gut.
6383 Hesse, Hermann (Schriftsteller 1877-1962): Masch. Brief mit eigenhänd. U. "H Hesse" (Bleistift). Montagnola 10. III. 1946. Gr.-4º.
 EUR 950,-
Eng beschriebener und außergewöhnlich  inhaltsreicher Brief an Dr. (Hans) Borchardt in Deutschland  über die Folgen der NS- Herrschaft und die bedrückende innere  und äußere Nachkriegssituation, - dennoch erfüllt von Glauben  an die göttliche Weltordnung und Zuversicht: 
"... Jeden Tag bringt mir die Briefpost einen trüben Strom von Meldungen und Meinungsäußerungen, Klagen und Anklagen ins Haus, Briefe aus Deutschld (sic !) bald voll ratloser Not, bald voll Bosheit, bald voll bedrückend ahnungsloser Dummheit, Briefe aus der Emigration, Briefe aus den Gefangenenlagern fast aller Länder, oder aus der Heimat meiner Frau [Ninon Dolbin, geb. Ausländer (1895-1966), Hesses 3. Frau seit 14. XI. 1931], einer Jüdin aus Cernovitz, die beinahe alle ihr (sic !) lieben Menschen verloren hat. Wenn da einmal auch ein Brief kommt, der einen freut ... ist man dankbar und möchte es zeigen. Darum habe ich Ihnen den Band meiner Gedichte senden lassen (aus Zürich). Sonst habe ich nicht viel, außerhalb der winzigen Schweiz existiert seit Jahren von mir kein einziges käufliches Buch mehr in der Welt; was Hitler verschont hatte, es war nicht mehr viel, das haben die amerik. Bomben restlos vernichtet, und mein treuer Berliner Verleger war in den Kerkern und Lagern der Gestapo; " [Peter S u h r k a m p , der seit 1936 den S. Fischer Verlag  leitete, wurde am 11. April 1944 von der Gestapo verhaftet und ins KZ Ravensbrück gebracht. Suhrkamp hatte sich schon 1937 unbeliebt gemacht, als er 1937 zum 60. Geburtstag Hesses in einem Verlagsprospekt mit großem biographischen Essay der These der Nazis widersprach, Hesse trete nur wegen  seiner "halbjüdischen" Herkunft für die jüdischen Dichter wie Kafka, Bloch, St. Zweig u. a. ein.]  " natürlich kann eine so arme Literatur wie die deutsche dieses Jahrhunderts mich nicht völlig entbehren, vieles wird  wieder gedruckt werden, doch werde ich das nicht mehr erleben, ich bin alt und totmüde (sic !). Dies ist mein Anteil an der Weltnot. In dieser Lage hat jener ebenso böse wie törichte Brief des Bekessy
 [das ist Hans Habe (Schriftsteller und Journalist, eigentl. János Békessy, 1911-1977), damals Chief Editor der Presse der US- Army, der  Hesse in einem Briefe vom 8. X. 1945 vorgeworfen hatte, Hesse habe zur Barbarei der Nazis geschwiegen. Hesse beriet sich auch mit Th. Mann über eine Antwort darauf. Am 8. I. 1946 wandte sich Habe als Gründer und Chefredakteur der 'Neuen Zeitung' in München erneut an Hesse mit der Ankündigung, er werde Hesse künftig nicht mehr drucken, weil  er sich nicht gegen Hitler gewandt habe. Die (in mancher Hinsicht mit der Walser - Bubis Debatte vergleichbare) Angelegenheit eskalierte und Hesse wurde in den Wochen nach unserem Brief noch öfter in Zeitungsartikeln und Briefen ungerechterweise geschmäht (Vgl. Kat. Marbach S. 371 ff. u. den Briefwechsel Th. Mann / H. Hesse).] 
mir recht weh getan, und  zu meinem Erstaunen war unter den mir Nahestehenden beinahe gar  kein Verständnis dafür zu spüren. Das fand ich nun in Ihrem Brief, und das hat mir Freude gemacht.  Wenn Sie England und die römische Kirche die einzigen Weltmächte nennen, in denen christlich-abendländische Menschlichkeit fortbesteht, so muß ich beistimmen [Am 1. März war Landesbischof Theophil Wurm in Montagnola]; ich rechne aber hinzu jedes Menschenherz und jeden Menschenwillen, der sein Gewissen und seine Mitverantwortlichkeit noch fühlt. Daß der Mensch jeder Teufelei und Bestialität fähig sei, hat schon die Bibel und haben schon die Kirchenväter sehr wohl gewußt; daß er dennoch fähig und bestimmt sei, Gottes Ebenbild zu werden, das wissen auch heute, in einer zerstörten Welt ohne Kultur, Unzählige. An meinem Glauben hat die letzte Phase der Weltgeschichte nichts zerstört und nichts geändert; nur bin ich für meine Person des Treibens müde geworden, und finde auch darin die Welt erstaunlich gut eingerichtet: daß sie trotz allem den Jungen immer wieder Spaß macht, und den Alten den Abschied nicht erschwert ."
 - Sehr schön.
6413 Hesse, Hermann (Schriftsteller, 1877 - 1962): Masch. Postkarte m. eigenhänd U. ("H. Hesse") und einer handschriftl. Korrektur. Stuttgart, 08. IX. 1953.
 EUR 450,-
Sehr inhaltsreiche und interessante Karte über Ludwig Thoma und die Zeitschrift "März" an den Rechtsanwalt Ludwig Schneider, München, dem er für eine zugeschickte Schrift über Ludwig Thoma [Schriftsteller, 1867-1921] dankt:  "... ich las Ihren Essay über L. Thoma mit Vergnügen. Er war  beinah in jeder Hinsicht ein Antipode von mir, aber wir waren damals ganz gute Freunde und ich habe ihn in schöner und freundlichster Erinnerung. Die Zeitschrift von Langen [Verleger Albert Langen], Thoma, C. Haussmann  und mir, unter anfänglicher Redaktion von Aram [Verlagsmitarbeiter],  ist aber nicht ein blosser Plan gewesen, wie Sie in Ihrem Brief annehmen, sie ist unter dem Titel "März" zuerst als Monatsschrift, dann halbmonatlich manche Jahre lang erschienen. Eine Zeitlang war auch (von Hesse mit der Hand eingefügt) Heuss, der Bundespräsident Ihr Redakteur. ..." - Schöne Karte mit Absenderstempel: "Hermann Hesse / Montagnola / bei Lugano (Schweiz)". 
 -  Hesse gibt hier die Geschichte der Zeitschrift "März" (1907-1917) durchaus richtig wieder:  Albert Langen (Verleger, 1869-1909), gründete 1893 den Buch-  und Kunstverlag Albert Langen Paris und Köln, der ab 1895 in  München war u. unter a. Ludwig Thoma verlegte. 1896-1906 gab  er die satirische Wochenzeitschrift "Simplicissimus" heraus,  die vor allem durch ihre Illustrationen berühmt wurde, aber auch in zahlreiche Prozesse verwickelt war. Um einer drohenden Verhaftung infolge eines Majestätsbeleidigungsprozesses zu entgehen, lebte Langen fünf Jahre im Exil in Paris und gründete 1907 die Kulturzeitschrift "März", die sich für die Pflege der deutsch-französischen Freundschaft einsetzte. Herausgeber der Zeitschrift "März" waren Hesse und Thoma (dieser seit 1911 auch Gesellschafter). -  Der Politiker (Deutsche Volkspartei) Conrad Haussmann (1857-1922) war 1907 an der Gründung des Zeitschrift "März" beteiligt. Er strebte außenpolitisch eine Verständigung mit den europäischen Nachbarn an. Er wirkte  als Vizepräsident der Nationalversammlung und Vorsitzender ihres Verfassungsausschusses (1919) maßgeblich an der Ausarbeitung  der Weimarer Verfassung mit. -  Theodor Heuss (1884-1963, am  12. IX. 1949 zum ersten Präsidenten der BRD gewählt, wiedergewählt bis 1959) war literarisch und künstlerisch vielseitig interessiert. Angeregt von seinem Vorbild Friedrich Naumann, begann er eine journalistische Tätigkeit und wurde 1905 Mitarbeiter an dessen Wochenblatt "Die Hilfe", 1912 Chefredakteur der "Neckar-Zeitung", 1918 in Berlin der von Paul Rohrbach begründeten Zeitschrift "Deutsche Politik". Ab Juli 1913 war er auch für die Redaktion des "März" verantwortlich und trat dort gegen Radikalismus auf. Bis 1917 war der "März" überwiegend politisch ausgerichtet. Literarisch bedeutsam war die Zeitschrift nur unter Hermann Hesses Leitung, der viele Originalbeiträge von bedeutenden Zeitgenossen dort veröffentlichte.
6389 Hesse, Hermann (Schriftsteller, 1877 - 1962): Dankeskarte mit eigenhändig. Signatur: "Hermann Hesse".
 
EUR 110,-
Unter dem gedruckten Text: "Für die Glückwünsche zu seinem Geburtstag dankt herzlich" hat Hesse mit vollem Namen SIGNIERT. -  Sehr schönes Ex.
6207 Hesse, Hermann (Schriftsteller, 1877-1962): Schöne farbige Karte (14,8 x 10 cm). Auf der Rückseite eigenhänd. Gruß: "Herzlich dankt H H" .
 EUR 120,-
Sehr schöne geprägte Karte mit farbigem Druck im asiatischen Stil: schw. / weißer Vogel (Elster ?) auf Zweig mit spitzen grünen Blättern u. vielen rosa Blüten (Kirschblüten ?). - Der Gruß ist in schwungvoller Schrift. - Sehr schönes Ex. 

6388 Hesse, Hermann (Schriftsteller, 1877-1962): Schönes Original - Photo  (11,2 x 8,5 cm). Auf der Rückseite eigenhänd. Initialen und Datumsangabe zum Photo: "H. H. etwa  1943".
 EUR 240,-
Das Photo zeigt Hesse, im Anzug mit Krawatte in seiner Bibliothek sitzend, die linke Hand in der Hosetasche, in der  rechten eine Zigarre. Der nachdenkliche Blick geht zur Seite.  - DABEI: Von Hesse eigenhändig adressiertes Kuvert (Zürich, 10. III. 1950) . - Dieses Privat - Photo sandte Hesse selbst an den Münchener Rechtsanwalt Max Brantl (Prien  a. Chiemsee), der ebenso Literaturkenner und Freund wie Rechtsbeistand vieler Schriftsteller (Feuchtwanger, Familie Mann) war. - Sehr  schönes Ex.
4653 Hildesheimer Wolfgang (Schriftsteller, 1916-1992):  Masch.  Brief mit eigenhänd. U. (voller Namenszug). Mchn., 6. VI.  1957. 4º. 1 S. Gelocht.
 EUR 280,-
An Doktor Spangenberg, den Leiter des Nymphenburger Verlags, über die Rechte an seinen "Lieblosen Legenden": "Ich habe nämlich in meinem Vertrag mit dem Diogenes-verlag (!),  Zürich eine Klausel entdeckt, nach welcher ich mich verpflichtet habe, Herrn Daniel Keel meine zukünftigen Geschichten als erstem anzubieten ... Ich habe auf jeden Fall  zunächst einmal an die DVA geschrieben und angefragt, ob ich  die Rechte für meine 'Lieblosen Legenden' zurück haben kann  ..."  - Mit Eingangsstempel, sehr schönes Ex. -  Interessanter Beitrag zur Verlagsgeschichte.  

5762 Hildesheimer, Wolfgang (Schriftsteller, 1916-1991): Eigenhänd. Manuskript. Folio. 2 S. Kariertes Papier. Angeheftet eigenhänd. Grußwort m. U. (voller Namenszug) auf seinem Briefpapier. Graubünden, o. Dat.
 EUR 800,-
Aus dem Manuskript eines seiner Stücke (noch ungedruckt!).  Auftretende Personen: "Professor", "Philip" und "Köchin". - Mit zahlreichen Verbesserungen  überarbeitete handschriftliche Reinschrift.  

6208 Humboldt, Alexander von (Naturforscher und Forschungsreisender, 1769-1859: Eigenhänd. Brief mit U. O. O. u. Dat. [Berlin-Podsdam, 1851]. Kl.-Quer-8º. 1 S. beschn., am oberen Rand auf größeres Blatt  aufgezogen.
 EUR 650,-
An den Landschaftsmaler August Löffler  (1822-66): "Sr Maj. der König, theuerster Herr Löffler, wird  die Freude haben, Sie und Ihre Schäze morgen Sontag (!) um halb zwölf Uhr zu sehen. Ich werde Sie gern selbst hinführen  in das Zimmer, wo er Sie empfängt. Mit der ausgezeichnetsten  Hochachtung / Sonnabend Nacht / Ihr gehorsamster Al. Humboldt" - Laut beiliegendem Gutachten der Humboldt-Forschungsstelle in Berlin hat Humboldt den Künstler offenbar "dabei geholfen, beim preußischen König Friedrich Wilhelm IV. vorgelassen zu werden, um diesem einige seiner Bilder zu zeigen, damit man evtl. Werke für die Museen anschaffte." Als Datierung ist der 29. XI. 1851 wahrscheinlich. "Ob tatsächlich Bilder gekauft wurden, ist nicht bekannt." (Gutachten).
3507 Italiaander, Rolf: (Schriftsteller, Herausgeber, Völkerkundler, 1913-1991): 4 maschinengeschriebene Briefe mit eigenh. Unterschrift u. eigenhänd. Zusätzen und 1 eigenhänd. Brief mit U., sowie  Beigaben. Hbg. zwischen 22. XII. 1964 und 23. III. 1965. 4º.  8 S. gelocht und zusammengeklammert.
EUR 110,-
Alle  5 Briefe sendet Italiaander in seiner Eigenschaft als  Generalsekretär der 'Freien Akademie der Künste in Hamburg' (teils auf deren Briefpapier, tls. auf  privatem Papier) an den Theologieprofessor Ernst Benz, Marburg / Lahn. - Es geht vor allem um einen Kongress in Hamburg (1965), zu dem er Benz einlädt und um die Herausgabe des Buches 'Die Gefährdung der Religionen' (Oncken-Verlag, Kassel) zu dem Benz einen Beitrag über Bhuddhismus übernehmen  soll. Weiterhin bedankt sich Italiaander bei Benz für die "Zusage, in das Ehrenkomitee [der Akademie] einzutreten. ... Inzwischen haben auch die Herren Edschmid und Friedenthal  zugesagt." (22. XII. 1964). - DABEI: 1 masch. Rundschreiben (Hbg., Okt. 1964), in dem sich Italiaander für die Glückwünsche zur Verleihung des Hans-Henny-Jahn-Preises bedankt: "Ich sehe mehr denn je große Aufgaben im Dienste der Völkerverständigung und Rassenbefriedung" - Der handgeschriebene Brief ist etwas fleckig (verwischter Kaffeefleck ? aus der Kur in Bad Orb / Spessart, 12. I. 1965), sonst sehr gut.
6648 Jahnn, Hans Henny (Schriftsteller, Orgelbauer, 1894-1959): Masch. Brief mit eigenhänd. Gruß u. U. ("H.H.J."). [Hamburg],  18. VIII. 1957. 4º. 2 Bl. 2 ¼ S.
 EUR 950,-
Schlichtungsangebot des expressionistischen Schriftstellers Hans Henny Jahnn, der nach seiner Rückkehr aus dem Exil nach Deutschland 1950 in Hamburg lebte, wo er Mitbegründer und Präsident der Freien Akademie der Künste war, in einem Streit zwischen zwei Mitgliedern der Akademie. - Jahnn schreibt einen umfassenden und sehr ausführlichen Einigungsvorschlag an Ernst (Georg) May, Hamburg [Architekt,  1886-1970], der mit Hilfe von (Bruno Maximilian) Rolf Italiaander [Ethnologe, Übersetzer, Schriftsteller, 1913-1991; 1947 ließ sich I. in Hamburg nieder und begründete gemeinsam mit Hans Henny Jahnn die Freie Akademie  der Künste, deren Generalsekretär er bis 1968 war] seine Biographie schreiben wollte, sich dann aber mit ihm überwarf.  - Ernst May war schon 1925-30 als Stadtbaurat in Frankfurt/Main, wo er sieben Trabantensiedlungen (u.a. Römerstadt) errichtete, berühmt geworden. Er war seit 1925 Mitglied des Deutschen Werkbundes, Mitherausgeber der Zeitschrift "Das neue Frankfurt" und gehörte 1928 zu den Gründern des Congrès International d'Architecture Moderne (CIAM). 1930 folgte er einem Ruf der sowjetischen Regierung in die UdSSR, übernahm Planungsaufgaben für russische Industriestädte und lebte seit 1934 als Farmer, Städteplaner  und Architekt in Afrika. 1954 kehrte May nach Deutschland zurück, wurde als Stadtplaner mit dem Wiederaufbau bzw. Aufbau deutscher Städte (u.a. Mainz, Wiesbaden, Bremerhaven)  betraut und leitete 1954-61 die Planungsabteilung der "Neuen  Heimat"; so entstand u.a. 1957-61 die Großsiedlung Neue Vahr  in Bremen nach seinen Plänen. Seit 1957 lehrte M. an der TH Darmstadt. - May als erfolgreicher Architekt wollte nun seine Biographie selbst schreiben und hatte offenbar die schriftstellerische Arbeit Italiaanders unterschätzt.  - H. H. Jahnn fordert eine Entschädigung für Italiaanders geleistete Arbeit und schildert auch aus eigener Erfahrung die finanzielle Misere der Schriftsteller: "Hierzu möchte ich etwas erklären - oder, wenn Sie so wollen: belehren. Die  Daseinsebene eines Schriftstellers liegt sehr tief, so tief,  dass es bei normal verdienenden Menschen immer wieder Erstaunen hervorruft, mit einem wie geringen Einkommen sich selbst hoch angesehene Schriftsteller begnügen müssen. Ein Vergleich mit der wirtschaftlichen Lage bedeutender Architekten ist überhaupt nicht möglich, weil es die Schriftsteller vollends lächerlich machen würde. Eine Würde des Schriftstellers gibt es in diesem Staat sozusagen nicht mehr. Und ein Betrag von 3000,- Dm,- (!) (das war ja wohl die Garantiesumme für Herrn Italiaander) ist für einen Schriftsteller bereits ein bedeutender Betrag. Daraus erklärt sich der Standpunkt Herrn Italiaanders hinreichend, und es ist gar nicht nötig, seine Aufwendungen und vorbereitenden Befassungen mit der Materie einzeln zu erwähnen. Ich bitte Sie, verehrter Herr Dr. May, Ihrem Mitarbeiter entweder direkt oder durch mich ein Angebot zu machen, das in irgend einer Weise dem entgangenen Gewinn aus  der Arbeit entspricht."  - Unser Exemplar ist möglicherweise  ein Durchschlag des Briefes an May für Italiaander oder einen  anderen Zweck, da er nicht unterschrieben ist, sondern der  eigenhändige Gruß mit Unterschrift sich am Kopf des Briefes  befindet. - Gelocht, Papier altersbedingt  ein wenig vergilbt,  sonst sehr schön. 

6520 Jandl, Ernst (Schriftsteller, 1925-2000): Masch. Brief mit eigenhänd. U. (voller Namenszug) und mit eigenhänd. Korrekturen. Wien, 27. VII. 1993. 4º. 1 S., eng beschrieben.  
EUR 450,-
An den Schriftsteller, Herausgeber, Kritiker und Dokumentarfilmer Adolf Opel (geb. 1935) in Wien: " ... Wieder einmal haben Sie sich einer Sache angenommen, nämlich  der österreichischen Gegenwartsanthologie übersetzt ins Arabische, die Ihnen gar nichts einbringen wird, aber daß Sie solches tun, schätze ich an Ihnen überaus hoch ein. ... Das Bachmann-Wort als Arbeitstitel gefällt mir sehr gut, ohne daß ich dabei an meine eigenen beschränkten Möglichkeiten denke, die mir die wunderbare Bachmann-Zeile nie erlaubt hätten.  ... Herrn Prof. Moustapha Maher ist überaus zu danken, daß er sich der Aufgabe des Übersetzens unterziehen will, von deren Schwierigkeit ich selbst ja, unvertraut mit jeder arabischen Sprache, nicht die geringste  Ahnung habe. Daß wir uns moslemischen Fundmentalisten (sic!), zu allen Sprachschwierikeiten (sic!)  hinzu, nicht stellen wollen, sollen dürfen, ist mir klar. Aber hier muß ich auf Ihr Wissen und Feingefühl ... vertrauen." - Weiter über die poetischen und menschlichen Gemeinsamkeiten von arabischer und österreichischer Gegenwartspoesie. - Jandl fährt fort: "Ich schicke 10 Gedichte, die Titel: "graues gedicht", "staufederchen", "der unerwünschte", "nach hause kommen", "die meldung", "leise unruhe", "gegen abend", "zwei  erscheinungen", "sentimental journey", "riese und berg". Paßt etwas, dann gut, wenn nichts, dann nach Ihrer Anweisung  weiteres." - Schöner Brief mit Absenderstempel Jandels u. handschr. ergänzter Telefonnummer.
2303 Jens, Walter (Schriftsteller u. Philologe, Mitglied der Gruppe 47, * 1923): Eigenhänd. Widmungsblatt mit U. (voller Namenszug). O. O.  u. Dat. Quer-8º. 1 S.
 EUR 25,-
"Wolfgang  ... (?) in Verbundenheit und mit kollegialen Grüßen ...  Walter Jens".
4654 Johnson, Uwe (Schriftsteller, 1934-1984): Masch. Brief mit  eigenhänd. U. (voller Namenszug). Berlin. 25. II. 1966. Folio. 1/2 S.
 EUR 350,-
An H. Banniza auf die Frage nach seinem Werk und seiner Biographie antwortet Johnson mit der für ihn typischen Sorgfalt: "... meine Bücher sind  sämtlich im Suhrkamp Verlag erschienen. Dessen Postadresse ist: Potfach 2446, Frankfurt am Main 1. / Zu Ihrer zweiten Frage: Schallplatten gibt es nicht. Ein Bändchen, an dessen Schluss Sie eine Vita und andere Angaben finden, lege ich Ihnen bei..." -Sehr schön.  

6659 Jünger, Ernst (Schriftsteller, 1895-1998): Eigenhänd. U. (voller Namenszug) auf Porträtphoto (Repro, 15 x 10 )
 EUR  110,-
Das reproduzierte. Photo zeigt E. Jünger als älteren Autor. - Sehr schönes Ex.
6409 Jünger, Ernst (Schriftsteller, 1895-1998): Eigenhänd. Brief  m. U. (voller Namenszug). Wilflingen, 27. II. 1960. 4º. 2 S.  eng beschrieben. Mit in Blau gedrucktem Briefkopf.
  EUR 550,-
Aus Südtirol zurückkehrend an Dr. de le Roi:  »... dort oben habe ich leider viel gehustet u. nebenbei den ersten Band meiner Gesamt - Ausgabe korrigiert [die erste Werkausgabe erschien ab 1960]. Land u. Leute waren erfreulich, besonders auch Dr. Dejaco, der  Bürgermeister von Brixen, mit dem ich dort zusammentraf..."  Weiter über seinen bevorstehenden 65. Geburtstag (am 29. März), den sein Bruder Friedrich Georg "hoffentlich auf schlichte Art" ausrichten werde. Jünger bedankt sich bei de la Roi "dafür, daß Sie, wie Sie schreiben, 'den Tag zum Anlaß nehmen wollen, sich zu meinem Werk zu bekennen' ... Wohl werden Sie ... auch merken, daß in der Umgebung eines alten Frontsoldaten immer noch scharf geschossen wird." - Rudolf de Le Roi bearbeitete die vom "Kulturkreis im Bundesverband der deutschen Industrie" seit 1954 hrsg. Zeitschrift "Jahresring" . Es ist ein Jahrbuch für "Literatur und Kunst der Gegenwart" mit zahlr. Erstveröffentl. u. a. von E. Jünger und F. G. Jünger aber auch Adorno, Aichinger, Bachmann, Böll, Doderer, Eich, Enzensberger, Fried, Frisch, Koeppen, Kolb, Krolow, C. Podewils, N. Sachs, Schnurre P. Weiss, G. Wohmann u. v. a. - Besonders schöner und aussagekräftiger Brief, der Jüngers  Verletzlichkeit und Dankbarkeit für Unterstützung ebenso wie seine Gelassenheit und Selbstsicherheit gegenüber Anfeindungen widerspiegelt.
6410 Jünger, Ernst (Schriftsteller, 1895-1998): Masch. Br. m. U. (voller Namenszug) und 2 kleinen eigenh. Korrekturen. Wilflingen, 14. X. 1960. 4º. 1 S. UND: 2 Originalphotos.
 EUR 500,-
An Dr. de le Roi, auf blau bedrucktem Briefpapier  "Ernst Jünger Wilflingen über Riedlingen": Jünger bedankt sich  für einen Brief und die "'Jahresringe' haben mich erfreut - ich finde, daß dieser Jahrgang besonders gut gelungen ist, ..." und schreibt, daß ihm des Coudres von dessen Besuch bei de le Roi in Partenkirchen berichtet habe. Er sei gespannt auf "Ars viva". Weiter: "Margret Boveri hat als Besprecherin meiner Bücher inzwischen eine beachtliche Kollegin gefunden,  und zwar in der Dichterin GERTRUD FUSSENEGGER ..." Er halte sie für eine Dichterin, die "selbst die Aufmerksamkeit des Kulturkreises verdient." Jünger schließst: "Über meine Hausfrau kann ich leider Günstiges noch nicht berichten, außer der Tatsache, daß ihre gute Laune unerschütterlich ist..." - Greta Jünger, mit der Ernst Jünger seit 1925 verheiratet war, ist am 20. November 1960 gestorben. Sie ertrug, wie E. Jünger hier berichtet, Ihre Krankheit ohne Klagen. - DABEI: Zwei ORIGINALPHOTOS aus dieser Zeit von einer  Feier im Hause Jüngers. Auf einem ist Ernst Jünger, auf dem anderen Barbara Wulfen, geb. von Podewils im Mittelpunkt. Daneben Friedrich Georg Jünger und dessen Frau Citta Jünger,  Dr. Peter des Coudres, General Hans Speidel u. andere (wohl auch der Adressat des Briefes). - Rudolf de Le Roi bearbeitete die vom "Kulturkreis im Bundesverband der deutschen Industrie" seit 1954 hrsg. Zeitschrift "Jahresring" mit zahlr. Erstveröffentl. u. a. von E. Jünger und F. G. Jünger. - Schöner und inhaltsreicher Brief.
6170 Jünger, Ernst (Schriftsteller, 1895-1998): Eigenhänd. Postk. m. U. (voller Namenszug). Wilflingen, 28. X. (19)62.
 EUR 440,-
An Dr. Schwarze über seine Bücher "Der Baum" und "Die Eberjagd": " ... Es kann nicht schaden, wenn Sie den Baum in  Ihrem Briefe ein wenig wuchern lassen. Er gehört zu den Stücken, die mir die treuesten meiner Freunde gebracht haben. Gut für junge Leute ist auch 'Die Eberjagd'... " - Postkarte mit gedrucktem Absender, eigenhänd. adressiert.  - Sehr schönes Stück. 

6212 Jünger, Ernst (Schriftsteller, 1895-1998): Eigenhänd. Brief mit U. (voller Namenszug). Wilfglingen, 24. III. (19)66. 4º. 1 S. UND: signierter Prospekt.
EUR 450,-
An den Schweizer Maler und Graphiker Oskar Dalvit (geb. 1911 in Zürich), der  bedeutende Ernst Jünger  Bücher illlustriert hat (s.: Beigabe):  "... Anbei die Liste für Herrn Gut, mit Unterstreichung der von mir gewünschten Arten ... Der Hochgesang geht mit gleicher Post als Drucksache. Ihr Besuch hat mich wiederum erfreut. Hoffentlich können Sie mit Dr. Weideli (?) wieder eine schöne Exkursion machen ..." - An der linken Seite Klebefilmspur (Text nicht betroffen), sonst sehr gut.  - DABEI: Prospekt zu: "Ernst Jünger: Träume / Oskar Dalvit:  Nocturnes. Neun Linolschnitte." Gr.-8º. 5 Bl. Büttenpapier gefaltet. Das Impressum ist von Ernst Jünger SIGNIERT.  [Dieser Druck erschien 1970 in der Arben-Press (C/M: B 66).]  - Sehr schönes Exemplar dieses seltenen Prospekts aus geprägtem Bütten. 
6411 Jünger, Ernst (Schriftsteller, 1895-1998): Eigenhänd. Gruß m. U. (voller Namenszug), Ort u. Dat. a. Postkarte. "Wilflingen, 20. IV. 1978".
 EUR 190,-
"Für Georg Marischka  [Schauspieler] Ernst Jünger". - Die Bildseite der Farbpostkarte  zeigt 'Lord Nelson unter irischer Flagge kämpfend' von Lore Kipphardt und Jünger beweist mit dieser Auswahl wieder einmal seinen skurrilen Humor.  Nelson steht hier in Uniform und mit Spielzeugschiff vor einem Altenheim und blickt auf eine friedliche Bucht oder einen Fluß. - DABEI: Zeitungsartikel über E. und F. G. Jünger und ein Auszug aus E. Jüngers Festschrift "Soldatentum und Kultur", hrsg. zum 70. Geburtstag von General Speidel mit Betrachtungen über Nelson: "Bei Nelson finden wir das untrügliche Zeichen des geborenen Kriegers..
6635 Jünger, Ernst (Schriftsteller, 1895-1998): Masch. Brief mit eigenhänd. U. (voller Namenszug) Wilfingen, 17. Jan. 1983. Gr.-4º. 1/2 S.
 EUR 350,-
Auf gedrucktem Briefpapier an Karl  Korn (Publizist, Schriftsteller 1908-1991), der Mitherausgeber und Chefredakteur des Kulturteils der "Frankfurter Allgemeinen Zeitung" war: "Zu Ihrer Aragon [Louis Aragon, franz. Schriftsteller, 1897-1982] betreffende Glosse. (Keine 'Leserzuschrift`) Ich habe gesagt: Hitlers Judenverfolgung war nicht nur infam, sie war auch unlogisch. Einer Ihrer Leser macht daraus, daß ich die Untat aus ökonomischer Sicht werte. Er läßt also die  Prämisse fort. Ein beliebter, aber unsauberer Trick." - E. Jünger  glaubt nicht an den Nutzen von Zuschriften an Zeitungen und schließt seine kühle Zurückweisung der brisanten Unterstellung durch einen Leser: "Ich notiere das nur für  meine Aufzeichnungen." 

5675 Jünger, Ernst (Schriftsteller, 1895-1998): Dankeskarte zum  97. Geburtstag. Wilflingen, 1992. Bütten- Kart. Quer-8º  (11,3 x 17,5 cm). - Von Ernst Jünger SIGNIERT. UND: Dankeskarte zum 99. Geburtstag. Wilflingen, 1994. Bütten -  Kart. Quer-8º (10 x 19,6 cm). - Diese unsigniert.
 EUR 160,-
"Kein Weg ist lang mit Freunden an der Seite. Die Glückwünsche ... beweisen abermals, daß es mir an Freunden immer noch nicht fehlt. ... " /  Und Karte zum 99. Geb.: "Zur Zeit beschäftigt mich ein neues Abenteuer, nämlich das des Uralters. Siebzig verweht IV". Darunter: "Daß Sie mich auch in dieser Epoche freundlich begleiten, bewiesen mir wieder Ihre guten Wünsche und Geschenke zu meinem 99. Geburtstag..." - Auf der Rückseite von fremder Hand (?) Absender Ernst Jüngers: "D 88515 Langenenslingen Wilflingen". 

5687 Jünger, Ernst: (Schriftsteller, 1895-1998): Eigenhändiger  Sinnspruch: "Willkürlich kann niemand leben." mit Widmung, U. "Ernst Jünger" u. Dat. "26. XI. 1996" auf Albumblatt mit  kleinem Porträtfoto.
EUR 220,-
Schönes Stück mit großer Unterschrift. 

6209 Jünger, Ernst (Schriftsteller und Entomologe, 1895-1998): Porträtpostkarte mit eigenhänd. U. u. Dat. (27. IV. 1997)
 EUR 160,-
Die Aufnahme Ernst Jüngers, Auge in Auge mit einem  Wellensittich, der ihm auf der rechten Schulter sitzt, stammt von Stefan Moses. Sie entstand am 8. Dez. 1994. - Leichte Wischspuren an der Jahreszahl, sonst sehr schön.
6210 Jünger, Ernst: Eigenhändige Bemerkung mit Widmung auf: Ausgehend vom Brümmerhof. Sonderdruck aus  der Festschrift "Ideen und Taten" zum 80. Geburtstag von  Alfred C. Toepfer. O. O. u. J. [1974]. 4º. (28,5 x 21 cm).  S. 71-88. OKart.
 EUR 480,-
Sehr seltener privater Sonderdruck,  Vorabdruck des später in der Zeitschrift Scheidewege, Heft 4,  S. 610-634, Stuttgart, 1974 ersch. Aufsatzes (C/M: C 85). - Von  Ernst Jünger eigenhändige Bemerkung mit WIDMUNG und schwungvoller U. auf dem Deckel unter dem gedruckten Titel: "Erweiterte Fassung erscheint in 'Scheidewege' Okt. 1974 für  Oskar Dalvit. Ernst Jünger" ( 5 Zeilen). - Der Maler und Graphiker Oskar Dalvit wurde 1911 in Zürich geboren und hat bedeutende Bücher seines Freundes E. Jünger künstlerisch gestaltet, wie z. B.: "Nocturnes", Neun Linolschnitte zu E. Jüngers "Träume" (1970, C/M: B 66) oder: 12 handkolorierte  Holzschnitte  zu "Dezember. 'Bois de Noel' (1964, C/M: B 51). -  Sehr schönes Ex. 

6636 Jünger, Ernst (Schriftsteller, 1895-1998): Eigenhänd. U. (voller Namenszug) auf Porträt - Pfoto (10 x 9 cm).
 EUR 130,-
Das reprod. Photo zeigt E. Jünger als jungen Autor. (S. Abb.). -  Sehr schönes Ex.
6424 Jünger, Friedrich Georg (Schriftsteller, 1898-1977): Eigenhänd. Ansichtskarte mit U. "F. G. Jünger". Überlingen,  5. IX. 1958.
 EUR 80,-
An Dr. de le Roi : Dank für "gute  Wünsche [zum 60. Geburtstag am 1. September] Ihnen und dem  Kulturkreis ... Sehr viele, mannigfache Echos klingen jetzt  im Ohr nach..." - Auf der Bildseite 'Bodensee / Sipplingen u.  Überlinger See'. - An einem Buchstaben ist die Tinte etwas zerlaufen, aber sehr schöne Karte. - Rudolf de Le Roi bearbeitete die vom "Kulturkreis im Bundesverband der deutschen Industrie" seit 1954 hrsg. Zeitschrift "Jahresring", ein Jahrbuch für "Literatur und Kunst der Gegenwart" mit zahlr. Erstveröffentlichungen. u. a. von E. Jünger und F. G. Jünger aber auch Adorno, Aichinger, Bachmann, Böll, Doderer, Eich, Enzensberger, Fried, Frisch, Koeppen, Kolb, Krolow, C. Podewils, N. Sachs, Schnurre P. Weiss, G. Wohmann u. v. a.
6425 Jünger, Friedrich Georg (Schriftsteller, 1898-1977): Eigenhänd. Brief m. U. (voller Namenszug). Überlingen, 21. XI. 1959. 8º. 1 ¾ S.
 EUR 150,-
An Dr. de le Roi: Die Reise auf den Pfänder [Berg in Voralberg] hat sich wegen eines Todesfalls verzögert. "Ihren Vorschlag eines Zusammentreffens am Abend des 1. Dezember teilte ich meinem Bruder mit..." Bestätigt ein Treffen mit de le Roi und s. Bruder Ernst "um 5 Uhr im Café Anast" in München. ). - Rudolf de Le Roi bearbeitete die vom  "Kulturkreis im Bundesverband der deutschen Industrie" seit 1954 hrsg. Jahrbücher "Jahresring" mit zahlr. Erstveröffentlichungen u. a. von E. Jünger und F. G. Jünger.  - Kaum zu sehende Knickspur, sonst tadellos.
5790 Kant, Immanuel (Philosoph, 1724-1804): Eigenhänd. Schriftstück mit U. (voller Namenszug). Königsberg, 5. IX.  1776. Qu.-4º. 1/2 S.
 EUR 6.500,-
Studienbescheinigung für einen Philosophiestudenten: "Daß Herr Johann Ludwig Lübeck aus Katenau in Litthauen gebürtig J. v. St. [Juris utriusque Studiosus] von Ostern 1775 bis Ostern 1776 auf der Akademie  zu Königsberg studiert und binnen dieser Zeit auch meine  Philosophischen Collegia frequentiert habe, attestiere  ihm hiermit pflichtmäßig. Königsberg den 5 ten Sept. 1776.  Immanuel Kant Log: et: Mat: Prof: Ord." - Winziges Loch  durch Tintenfraß an einem ausgebesserten Wort, sonst sehr gut.  - Bemerkenswert ist, daß ein Student beider Rechte (kirchliches und bürgerliches Recht) ein volles Jahr bei Kant Philosophie studiert hat. - Schriftliche Zeugnisse von Kant sind sehr selten und schon Goethe freut sich, "Blätter Kantischer Handschrift" in seine Sammlung aufnehmen zu können. So schreibt er an Motherby:  "Ich werde sie als Seltenheiten, ja als Heiligtümer bewahren  und mich dabei so oft des Verewigten, dem wir so viel schuldig sind, ... erinnern" (Weimar, 1. II. 1810).
5763 Kerr, Alfred (Kritiker und Schriftsteller, 1867-1948): Eigenhänd. Brief mit U. "Kerr". Berlin 9. X. 1904. 8º.  1 S. eng beschrieben. Gelocht. 
 EUR 350,- 
An den Schriftsteller Hans Ostwald, der ihn zu einer Publikation anregen wollte. - Ostwald gab von 1904 bis 1908 die Reihe "Großstadt-Dokumente" (50 Bände) heraus, für die er namhafte Autoren gewinnen konnte. "... Ich danke bestens für Ihre Aufforderung, - aber ich kann nicht. Ein solches Buch für Ihre Sammlung zu schreiben wäre nur möglich, wenn ich einen wirklichen Drang spürte über den Gegenstand etwas zu sagen. Das ist nicht der Fall. Ich interessiere mich immer weniger für Literatur, Kunst und Wissenschaft und geize mit jeder Woche, die ich dem Leben entziehen müßte ...". - Seltenes Zeugnis vom Überdruß eines Großkritikers daran, was  man heute "Kulturbetrieb" nennt. 

5634 Kerr, Alfred (Schriftsteller u. Kritiker, 1867-1948): Eigenhänd. Brief mit U. ("Kerr"). Thiessow (Rügen), 30. VII.  1913. 8º. 2 S. Mit eigenh. adress., frank. Kuvert.
EUR 300,-
Interessanter Brief an den Rechtsanwalt und Literaturfreund Maximilian Brantl (1881 -  1951)in München, der mit zahlreichen Schriftstellern, die er  auch juristisch beriet, befreundet war, wie z. B. mit der  Familie Mann, Hesse, Feuchtwanger: Bedankt  sich für Brief. Weiter über einen ZENSUR - Prozeß, wobei er bereits mit seinem Berliner Anwalt beschlossen hat: "In die  Zeitungen soll nichts kommen ... (und) " 1) zunächst in der geforderten Beantwortung überhaupt nichts zu sagen, da es zum Verfahren doch unter allen Umständen kommt. 2) um Aussetzung des Prozesses bis nach dem 15. September zu bitten ... Ich werde den Standpunkt vertreten, daß diese Strophen, weil Kunstwert in ihnen ruht, strafbar nicht sein können ... "- Sehr schönes, interessantes Ex.
1142 Kessel, Martin: Widmung auf und Text in: Lehmann, Wilhelm: Dichterische Grundsituation und notwendige Besonderheit des Gedichts.  Akademie d. Wissensch. u. der Literatur. Jahrg. 1953, Nr. 4. Mainz, Steiner Vlg. Gr.-8º. 6 Bl. OKart.
 EUR 80,-
 Erstausgabe mit WIDMUNG mit U. von Martin Kessel (Schriftsteller, 1901-1990) auf d. Umschlag: "Zur Erinerung an die Pfälzer Weinstuben. PEN, München 1954, Ostern... Kessel" - Ränder minimal vergilbt, bzw. mit leichten Knickspuren, eine Lage lose sonst sehr gut. - Auf dem  freien Platz (S. 207 des Sonderdrucks) sind 10 Zeilen EIGENHÄND. Eintrag (mit Bleistift) M. Kessels, in dem er die Schrift Lehmanns ergänzt bzw. die Lyrik seiner Zeit  kritisiert: "Mit Metaphern und pretentiöser Ausdrucksweise macht man noch kein Gedicht. Entscheidend ist  der Gefühlsgrad, die organische Periodizität der Diktion, die innere Rythmik, der Akzent auf dem Wort und desen Frische, der Ton. Der Dichter ist ein Sänger ... und nicht nur - wie heute die meisten - ein Assistent im Laboratorium der Lyrik. Vieles erklingt, auch die Erkenntnis, Musik in allem, man muß es nur hören." Weitere kritische Kommentare M. Kessels sind an den Rändern des Heftes eingetragen. So z.  B. zu "das Betragen der Wolken" Kessel: "Betragen ungenügend".
5689 Kesten, Hermann (Schriftsteller, 1900-1996): Von Kesten und vom Zeichner Lutz Backes signierte ORIGINAL - Porträtzeichnung (o. J., ca. 1967) auf großem Blatt (ca. 29 x 21 cm) in Passepartout und Original - Karton (ca. 50 x 35 cm).
EUR 340,-
Ausdrucksstarke, etwas karikierende Zeichnung signiert "Hermann Kesten" vom Porträtierten und "Bac" von  Lutz Backes, später erfolgreich unter dem Künstlernamen  "Bubec". Ein Aufkleber mit seiner Adresse in Ladenburg ist außen auf dem Karton. - Am unteren Rand des Passepartout - Katons Tesaspuren, sonst sehr gut. Die Originalzeichnung selbst ist tadellos. - Sehr interessantes Unikat. 

5692 Kreuder, Ernst (Schriftsteller, 1903-1972):  1 eigenh. Br. m. U. und eigenh. Umschlag. Seeshaupt, 1. X. 1947. 4º. 1 S. eng beschrieben.
EUR 250,-
An den befreundeten Kollegen Hanns Ulbricht, Königstein - Taunus: "Lieber Hanns, gestern schrieb ich an Carlos einen ausführlichen Brief über meinen Eindruck zur 'Lage'...Deine 'Flöschenfahrt',(ungemein imaginativ, der Strom, die Wasserwelt!! Tiefe, Glanz und Leuchten der Elemente! Seine Urfremdheit. [Randbemerkung]) sowie Diene beiden  Gedichte sind bei Dr. Lüth, (16) Walldorf  (Hessen)." - Weiter über seinen  Urlaub vom Schreiben in Seeshaupt [am Sarnberger See]: "...Ich habe 14 Tage, zum ersten Mal seit 2 Jahren, keine Zeile Manuskript geschrieben, tat mir gut, schrieb zwei Gedichte. Ich werde noch etwa 14 Tage hier sein.  Begann heute wieder den Roman, Seite 81. Wie weit bist Du? ... Ich werde weitere 'Anthologien', es entstehen ständig mehr, auf Dich hetzen..." - Schöner Brief, der Kreuder als "moderner Romantiker .. humorist.-subjektiver, phantasievoller Außenseiter" (Wilpert 834) zeigt.
1258 Krolow, Karl (Schriftst. u. Präsident d. Dt. Akademie für  Sprache u. Dichtung, * 1915):  Masch. Brief mit eigenhänd.  U. (voller Namenszug). Darmst., 5. X. 1959. 8º. 1 S.
  EUR 25,-
Begleitschreiben zur Übersendung eines Fotos u. eines Gedichts.
6190 Kubin, Alfred (Zeichner, Graphiker und Schriftsteller, 1877-1958):  Eigenhänd. Briefkarte mit U. (voller Namenszug). Zwickledt. 29. IX. (19)25. Quer-12º. 2 S. eng beschrieben. 
EUR 400,-
An einen "Herrn Forstverwalter":  "Wie außerordentlich leid tut es uns, daß Ihr Besuch nun doch so kam, daß wir verreist waren. Ihre Zeilen vom 24. kamen Vormittag des 25. durch die  Post hier an - früh 7 Uhr reisten wir selbigen Tages nach dem bayr. Wald, wo unsere Anwesenheit bei Freunden nötig wurde. So fand ich erst gestern - montag bei der Heimkunft Brief und Photos hier vor ..." - Kubin läd ihn zu einem  erneuten Besuch ein, bittet aber, den Besuch telegrafisch anzukündigen: "... Herr Hofbauer war schon das II. mal hier und nie war ich zu meinem Leidwesen daheim...". Zu den Photos macht Kubin noch die Randbemerkung: "diese zeigen die  ausgezeichnete [unterstrichen] u. würdige Aufmachung der [..scheer (?)] Ausstellung und ich danke besonders [unterstr.] für die Liebenswürdigkeit Sie mir mitzugeben (?) auch der Katalog hat mich sehr interessiert." - Sehr schönes Stück. 

6169 Lasker-Schüler, Else (Schriftstellerin, 1869-1945): Eigenhänd. Br. m. U. (Jerusalem) 24. I. 1940. 4º. 1 1/4 S
.
 EUR 2.900,- 
"Hochverehrtester Adon. Ich bitte Sie unter  den Bildern zu schreiben: Adon Svets [?] und Adon ... [?]: Eigentümer der Zeichnung(en ["en" gestrichen]). Wie es  auch ist. Es könnte von den Andons sonst mißverstanden werden.  Ich kann nicht kommen, da ich nicht wüßte, wo die Hände und Füße  in Kosaken Stiefeln ich lassen sollte. Auch habe ich mich gestern späte abends aufgehängt, bin dabei den Baum selbst zu suchen. Ihr Prinz von Theben." 
- Auf der Rückseite teilt sie Ihre Adresse mit: "Ich wohne als Hochstapler: Hotel Vienna Jerusalem". - Luftpostpapier mit Bleifstift.  Leicht knittrig, sonst sehr gut.
5544 Lehár, Franz (Komponist, 1870 - 1948): Porträt-Postkarte m.  eigenhänd. U. O. Ort u. Dat.
 EUR 140,-
Auf der signierte Karte  Porträt in Medaillon u. die  ersten Takte des Ballsirenenwalzers  aus der "Lustigen Witwe". - über die Noten: Eigenhänd. Nameszug.
5703 Lenbach, Franz (Maler, 1836-1904): Eigenhänd. Brief m. U. München, 30. VIII. (18)94. 8º. 1 S. auf Doppelbl. eng beschrieben.
 EUR 300,-
In ironischem und zugleich selbstkritischem Ton an den Herausgeber der "Deutschen Revue", Richard Fleischer in  Wiesbaden: "Die Wiedergabe meiner Convessa ... mit Fr. v. E.  ist so desperat ausgefallen, daß daran nichts zu corigieren  ist. Sollte Ew. Hochwohlgeboren dafür Geduld haben, noch 6  Wochen zu warten, verspräche ich im Verein mit P. Heyse einen neuen Versuch [zu] machen, der sich hoffentlich besser sehen  lassen kann als das Opus, welches ich Ihnen hiermit zusende.  In Ihrer Zeitschrift sind der Zuschnitt der Arbeiten auf einer Größe, daß wir uns gehörig zusammen nehmen müssen. Und  Heyse redigiert, wie Sie wissen mit größtem Takt...." - Schöner Brief, der von der Zusammenarbeit des 'Malerfürsten'  Lenbach mit dem 'Dichterfürsten' Paul Heyse (1830-1914) in der "Deutschen Revue" Zeugnis gibt.
1696 Lodgman von Auen, Rudolf (Sudetendeutscher Sprecher, 1877-1962 ): 1 Porträtkarte mit eigenh. Unterschrift.
 EUR 18,-
Sehr schöne Karte mit Wiedergabe der  Auen - Medaille des sudetendeutschen Bildhauers Arnold Hartig  (Freising 1951).- Als Landeshauptmann der Provinz Deutsch- Böhmen trat L. v. A. während der Friedensverhandlungen in St. Germain vergeblich für den Anschluß der sudetendeutschen Gebiete an das Reich ein.  1920 wurde er als Abgeordneter der Deutschen Nationalpartei in  das tschechoslowakische Parlament gewählt. 1925 zog sich L. v.  A. aus der aktiven Politik zurück. 1947 übersiedelte er nach  Freising und war Sprecher der sudetendeutschen Landsmannschaft.
1126 Lohner, Edgar (Literarhistoriker, Interpret Gottfried  Benns, 1919-1975): Typoskript seiner Disssertation: "Thematik,  Symbolik und Technik im Werk William Faulkners".  Bonn, 1950.  4º. 5 Bl., 150 S., 2 Bl. Kart.- Umschl. geheftet.
 EUR 40,-
 Mit 4- zeilig. WIDMUNG mit U. (voller Namenszug) an Hans Hennecke (Literaturkritiker u. Übersetzer, 1897-1977). - Das  letzte Blatt ist eine eigenhänd. Bleistiftzeichnung Lohners,  mit Blei u. mit Farbstift beschriftet von: "Jefferson and Yoknapatawha Country Mississippi 1945" , dem an Oxford (Missisippi) angelehnte Schauplatz der meisten Werke Faulkners. - Umschl. mit Lichtrand. 

2433 Mann, Erika (Schriftstellerin u. Schauspielerin, 1905-1969): Masch. Brief mit eigenhänd. Korrekturen und U. Kirchberg / Zürich. 2. V. 1956. Folio. 2 Blatt (mit Trauerrand). 1 1/2 S. gelocht.
 EUR 850,-
Grundlegendes Schreiben über ihre Kinderbücher an den Ost-Berliner Verleger Alfred Holz.  Sie bedankt sich für Brief und die ihr zugesandten Bücher:  "... besonders auch ausstattungsmässig scheinen mir Ihre Bücher von ungewöhnlichem Reiz und Rang. Und keineswegs ist es zu verwundern, dass "Charly Chaplins Parade" und "Der Löwe und der Hase" prämiiert (sic !) worden sind." - Im folgenden begründet sie, warum sie Holz ihre Kinderbücher noch nicht zur Veröffentlichung angeboten hat, obwohl es ihr "sehr lieb  sein [würde], meine kleinen Kinderbücher auch in der DDR erscheinen zu sehen. ... es sind nicht Märchenbücher, was ich schreibe, und auch die Bilder spielen keine wesentliche Rolle bei meinen Hervorbringungen für Kinder, die vielmehr eher so etwas wie kleine Romane sind. 'Meine' Kinder sind in  solchen Milieus, Elternhäusern, Schulen, etx. angesiedelt, dass 'westliche' Jugend sich im Wohlvertrauten wiederfindet,  - und ich fürchte, eben diese Eigenheit meiner Erzählungen könnte bei Ihnen stören. Nicht als ob es bei mir je um 'Politik' oder überhaupt um 'Erwachsenes' ginge, - und im Grunde glaube ich, dass Kinder sich überall ähnlich genug sind, um überall Gefallen an Ähnlichem zu finden. Wenn aber selbst eure Kinder dort sich mein Geschreibsel behagen lassen wollten, - vielleicht wäre es euren Erziehern nicht erwünscht. ..." Erika Mann glaubt, daß ihre Verlegerin Luise  Schneider vom Franz Schneider Verlag, München gegen eine Lizenzverleihung "nichts würde einzuwenden haben..." und wird sie "bitten, Ihnen alle meine bisher dort erschienenen Bücher kostenlos zuzusenden. Es handelt sich da um zwei kleine Einzelbände und eine Serie von vier Bändchen; letztere spielt im Milieu von Sängerknaben und scheint mir für Sie am geeignetsten. ... Ausgenommen nur die Unterschiedlichkeit des Lebensstils zwischen 'meinen' und 'Ihren' Kinder, enthält keiner der Bände irgend [im Original  unterstrichen] etwas, was Sie abhalten könnte. ..." - Es handelt sich um die beiden letzten Bücher von Erika Mann: "Die Zugvögel singen in Paris und Rom." 1956 im Schneider Verlag erschienen und eventuell auch um "Die  Zugvögel. Sängerknaben auf abenteuerlicher Fahrt." 1959 im Scherz Verlag erschienen. - Kleine Knickspur am unteren Eck, sonst sehr schön.
5791 Mann, Heinrich (Schriftsteller, 1871-1950): Eigenhändig.  Brief mit U. (voller Namenszug), Absender, "München Türkenstr. 35", u. Dat.: 31. 12. 1907. 8º. 1 S.
 EUR 850,-
Begleitschreiben zu bei einer Zeitung eingereichten Arbeiten: "Hochgeehrter Herr Doktor, nach unserer Verabredung  sende ich Ihnen zum zweiten Abdruck drei kurze Novellen. Ist es Ihnen recht, wenn ich für alle zusammen um 150 Kronen bitte?  Auch wären mir einige Abzüge erwünscht." - Sehr schöner, früher Brief, der den Existenzkampf des noch nicht berühmten Schriftstellers, der in dieser Zeit viel reiste, widerspiegelt.   - Es handelt sich wohl um den Vorabdruck von 3 der 1911 beim  Insel Verlag ("Das Herz" und "Die Rückkehr vom Hades". Beides Novellensammlungen) in Buchform erschienenen Novellen. 

6193 Mann, Thomas (Schriftsteller, 1875-1955): 2 (zwei) masch. Brief mit eigenhänd. U. (voller Namenszug) und Korrekturen. München.  12. XII. (19)25. und 21. XII. (19)25. 4º. 1 3/4 S. Zusammen:
EUR 2.400,-
An den Schriftsteller Kurt  Kläber, für den  sich Thomas Mann bei seinem  Verleger S. Fischer  eingesetzt hatte obwohl [!] Kläber Kommunist war: - Am 12. XII. (19)25: "Sie können von Glück sagen; nicht jeder kommt gleich in die 'Rundschau' ["Die neue Rundschau",  monatliche Literaturzeitschift. d. S. Fischer Verlages] und erhält von Fischer hundert Mark monatlich. Manch anderer stünde wohl, streng genommen, meiner Hilfsbereitschaft näher; aber die intellektuellen Gewissensskrupel sind ja bisweilen so quälend wie die materiellen Sorgen, und wenn Ihr Manuskript mit der Maschine geschrieben ist, schicken sie es mir nur! Ich will Ihre Absichten näher kennen lernen und sie Fischer zu erläutern suchen. Natürlich sind wir beide Bourgeois, der  alte Fischer und ich, aber am Ende sehe ich doch weiter." - Gelocht, kleine Rostspur von Büroklammer, sonst sehr gut.  - Am 21. XII. (19)25: "Ich kann Ihnen jetzt Ihr Manuskript zurückschicken [in seinem Brief vom 12. XII. 1925   hatte Th. Mann um die Zusendung eines Manuskripts von Kläber gebeten], nachdem ich eben einen längeren Brief an Fischer abgefertigt habe, worin ich Ihren Standpunkt und Ihre besonderen künstlerischen Interessen ihm gegenüber vertreten  habe. Ich will Ihnen nicht des Langen und Breiten wiederholen, was ich Fischer geschrieben habe, aber ich habe   das Problem mit Ihren Augen gesehen und es Fischers Augen nach Kräften so dargestellt. Hoffen wir, dass es auf ihn und   seinen Lektorenstab den gewünschten Eindruck macht."
 - Kurt Kläber (1897-1959) war Mitglied des Spartakusbundes, später der KPD und an der Novemberrevolution beteiligt. Ab 1924 arbeitete er als Bergmann, Redakteur und Leiter der Arbeiterhochschule in Bochum. 1929-32 war er Mitherausgeber  und Redakteur der Zeitschrift "Die Linkskurve" und nahm innerhalb der kommunistischen Literaturbewegung eine führende Stellung ein. - Manns Eintreten für Kläber widerlegt das Vorurteil vom "bürgerlichen Schriftsteller".
6168 Mann, Thomas (Schriftsteller, Nobelpreisträger, 1875-1955): Eigenhänd. Br. m. U. Mchn., 28. II. 1929. 4º. 1/2 S. 
 EUR 950,-
Begleitbrief zur Einsendung eines Manuskripts an einen Lektor: "... nach ein paar kleinen Verbesserungen, die ich vornahm, ist der Text korrekt und möge in Druck gehen. Ihr sehr ergebener Thomas Mann."
6423 Mann, Thomas (Schriftsteller, Nobelpreisträger der Literatur  1929, 1875-1955): Eigenhänd. Brief mit U. (voller Namenszug) u. Dat. Princeton, 18. X. 1940. 8º. 2/3 S.
 EUR 1.900,-
An den Arzt, Schriftsteller und Mitbegründer der DADA - Bewegung, Richard Hülsenbeck (1892-1974), der 1936 in die USA emigriert war und in New York als Psychiater lebte: "Sehr geehrter Herr Dr. Hülsenbeck, Ihre freundlichen Glückwünsche  haben mich sehr gefreut. Auch mein Bruder und mein Sohn sprechen  Ihnen Ihren Dank aus." - Sehr schöner Brief auf persönlichem  Briefbogen. - Hülsenbeck hat wohl zur glücklichen Ankunft der  geretteten Emigranten der Familie Mann am 13. Oktober 1940 in  New York gratuliert. Heinrich Mann (Bruder Thomas Manns,  Schriftsteller, 1871-1950) und Frau, Golo Mann (Sohn Thomas  Manns, Historiker, 1909-1994) und Franz Werfel mit Frau waren  erst im September von Frankreich über die Pyrenäen nach Lissabon  geflohen und hatten sich dort auf dem griechischen Schiff 'Nea Hella' eingeschifft. - Dagegen war das britische  Evakuierungsschiff 'City of Benares', auf dem Monika Mann und  ihr Gatte Dr. Lányi emigrieren wollten, am 23. Sept. von e.  deutschen U-Boot  versenkt worden und dieser ertrank vor den  Augen Monikas. - So sind also die Glückwünsche zur Ankunft  von Heinrich und Golo Mann ebenso verständlich, wie Thomas  Manns Befürwortung des Kriegseintritts der USA (Vgl.: "War  and Democracy", Los Angeles, 3. X. 1940. Die Kriegserklärung  an D. erfolgte erst am 11. XII. 1941). - Heinrichs Frau Nelly, geb. Kröger galt für Thomas Mann nicht und so bleibt sie  unerwähnt.
6426 Mann, Thomas (Schriftsteller, 1875-1955): Masch. Brief mit eigenhänd. U. "Thomas Mann". Pcific Palisades. 23. III. 1946. 4º. 1 S. Mit in Blau gedrucktem Briefkopf.
 EUR 1.100,- 
An Prof. Andor C. Klay in Washington: "... I am returning to  you the translation of the article by Ernst Wiechert. It cannot be called a document of great tact, but it certainly is not a manifestation of malicious thinking. By the way, I learned from my son [Golo Mann] in Germany that Wiechert has  taken back all the complaints and reproaches contained in his article and has made the statement that now one should only praise the kindness of the Americans ...." - Weiter: Er  freue sich über die guten Nachrichten aus Ungarn und hofft, seine dortigen Freunde oder wenigstens Budapest einst  wiederzusehen. - Bei den erwähnten Artikeln Ernst Wiecherts (Schriftsteller, 1887-1950) handelt es sich um "Der reiche Mann und der arme Lazarus"  sowie "Vom Wolf und vom Lamm" (in: Sämtliche Werke, Wien etc. 1957, Bd. X, 5. 656 ff.), deren ursprünglich antiamerikanische Haltung Th. Mann mißfiel. - Wiechert, bekannt durch den Bericht von seiner Haft  im KZ Buchenwald ("Der Totenwald"), unternahm nach 45 Vortragsreisen in den USA. - Das Thomas-Mann-Archiv in Zürich  besitzt 3 Briefe von Klay an Thomas Mann (vom 26. 12. 1945, 8.  2. 1946 und 28. 2. 1946). - Gelocht, sonst sehr gut.
3984 Meyer, Alfred Richard, gen. "Munkepunke" (Lyriker, Erzähler u. Verleger, 1882-1956): Eigenhänd. Brief mit U. (voller Namenszug). Bln., 25. VII. 1932. 4º. 1 S.
 EUR 120,-
An   Miriam Petry zum Tode ihres Mannes Walter P. (Lyriker u.   Übersetzer): "... zu dem so plötzlichen Tode Ihres Gatten, des hochbegabten Walther Petry, dessen Gedichte 'Das Ich' von mir verlegt wurden, spreche ich Ihnen mein herzliches Beileid aus ..." - Gelocht,  sonst tadellos.
2290 Münchheim, Karl-Heinz: Landsfahrer Ruprecht und seine wundersamen Geschichten. Bln., Buchmeister, 1939. Gr.-8º. 183 (+1) S. OLn.
  EUR 45,-
Erstausgabe. Mit WIDMUNG des Autors an Karl Bruno v. Mechow [Schriftsteller u. Herausg. der Zs. 'Das Innere Reich', 1897-1960]: "Welch kurzer Weg von Mensch zu Mensch! - und doch  weiter oft als jener, der um die Erde führt..." .  - DABEI: Münchheim, Karl-Heinz: Masch. Brief mit eigenhänd. U. Berlin-Pankow, (19)39. 1 S.: Müncheim dankt v. Mechow für die  Beileidsbekundung zum Tode seiner Mutter u. sendet ihm den  'Landfahrer Rupprecht' "Es ist eine Neugestaltung mittelalterlicher Romane, ein erster Band, dem weitere folgen  sollen."  - DABEI: Autobiograph. Notiz Münchheims von der  Büchergilde Gutenberg. 2 Bl. mit mont. Foto Münchheims. - Buch und Begleitbrief schön.
6643 Napoleon I. (Kaiser der Franzosen, 1759-1821): Schreiben mit eigenhänd. U. "N" u. eigenhänd. Randbemerkung: "qu'il  reste ou il est". Niemwegen 24. X. bzw. 30. X. 1811. Folio. 1  1/2 S.
 EUR 1.800,-
Eingabe des Kriegsministers  "Duc de Feltre" vom 24. X. 1811 mit dessen eigenhänd. Namenszug auf einem Bogen mit dem gedruckten Kopf: "Ministere de la Guerre. Rapport a Sa Majeste L' Empereur et  Roi": Bitte, den Chef des 106. Infanterie - Bataillons Sevzet in seinem Rang in das 7. Regiment der Dragoner zu versetzen, da  dieser wegen seines Rheumas nicht weiterhin zu Fuß dienen könne.  - Sevzet gehörte zur Begleitung des Prinzen Ponte Corvo (Bernadotte),  der inzwischen schwedischer Thronfolger geworden war. - Napoleon  befand sich zu dieser Zeit auf einer Inspektionsreise durch  die Niederlande und ließ es sich nicht nehmen,  über die Versetzung eines Bataillonschefs selbst zu entscheiden, was bezeichnend für seine Herrschaftsform ist. - Schriftstücke von Sekretärshand und lediglich gezeichnet von Napoleon mit der Paraphe "N" oder "Nap." sind relativ häufig, sehr selten dagegen sind eigenhändige Äußerungen Napoleons. - Über dem Gekritzel Napoleons hat ein Sekretär die  Worte des Kaisers in eigener Schrift wiederholt und setzte Datum, Ort und eine Registriernummer hinzu. - Oberer Rand minimal knittrig, sonst sehr schönes Stück. - Besonders amüsant  ist, daß Napoleon die Ablehnung der Versetzung ("Er soll  bleiben, wo er ist") - zumindest bei lateinische Aussprache -  in Versform faßt: "qu'il reste ou il est".
6206 Neruda, Pablo (Schriftsteller, Nobelpreisträger, 1904-1973):  Albumblatt mit eigenhänd. U. (voller Namenszug) zusammen mit  reprod. Porträtphoto (Brustbild, 14 x 10, Aufn. H. Cartier-Bresson) in Passepartout.
 EUR 220,-
Schönes Stück, selten!
6185 Rilke, Rainer Maria (Schriftsteller, 1875-1926): Eigenhänd. Brief mit U. (voller Namenszug). Duino. 5. III.  1912. Kl.-8º. 1 S. - Doppelblatt. Mit eigenh. adressiertem Kuvert.
 EUR 2.600,-
An die Buchhandlung Vogelsberger in Darmstadt: "Das Buch 'Mir zur Feier' existiert nicht mehr  in seiner ersten Form: die darin enthaltenen Gedichte sind aber,  fast unverändert, in den Band 'Die frühen Gedichte'  übergegangen, den Sie im Insel - Verlag, Leipzig, finden. Hochachtungsvoll: Rainer Maria Rilke."  - Die Tinte ist bei manchen Punkten etwas verlaufen, aber sehr schönes Exemplar. Das Kuvert ist hinten versiegelt, die Briefmake (K. u. K. Österreich) ist quer aufgeklebt [möglicherweise nicht von dem sonst so  ordentlichen Rilke selbst?].  - Rilke war in seiner sehr langen Schaffenskrise, nach der Vollendung des Romans  "Malte" (bis zum 27. I. 1910 im Turmzimmer seines Verlegers  in Kippenberg in Leipzig diktiert) und beunruhigt vom  Scheidungsbegehren seiner Frau Clara froh, von seiner mütterlichen Freundin Fürstin Marie von Thurn und Taxis-Hohenlohe auf Ihr Schloß Duino bei Triest eingeladen zu sein. Dort verbrachte er vom 21. X. 1911 bis zum 9. V.  1912 eine seiner wichtigsten und produktivsten Lebensabschnitte. Die Fürstin hielt sich mit den sonst üblichen Einladungen zurück, um dem von ihr seit 1909 verehrten Dichter Ruhe zu gönnen. In dieser Zeit entstanden die zwei "Duineser Elegien" und "alle Versananfänge der anderen Elegien" (Vgl.: Marie v. Taxis: "Erinnerungen an Rainer Maria Rilke" 1937, S. 41 f.). Nebenbei mußte sich Rilke jedoch um seine Geschäfte kümmern, da Kippenberg (Leiter des Insel - Verlages), der sonst wenig vom  von ihm finanziell geförderten Dichter erhalten hatte, Neuauflagen seiner frühen Gedichte plante. - Das Buch "Die frühen Gedichte" (erstmals 1909) enthält die Gedichte von "Mir zur Feier" (erstmals 1899) in überarbeiteter Form.  Neu hinzugekommen ist: "Die weiße Fürstin. Eine Szene am  Meer.", erschienen zuerst im "Pan" V, S. 199 ff. - Meist  ließ sich Rilke von seinem Verleger Kippenberg geschäftliche  Korrespondenz abnehmen. Daß er hier persönlich auf die  Anfrage einer Buchhandlung antwortete, dürfte also eine  Ausnahme sein. 

6518 Rilke, Rainer Maria (Dichter, 1875-1926): Eigenhänd. Brief m. U. Mchn. (Hotel Marienbad), "Sonntag, den 14. Sept." (o. Jahr [1913]). Kl.-4º. 1 S.
 EUR 2.200,-
An eine Dame, der er seinen Besuch ankündigt. "Liebe gnädige  Frau, es bestand die Möglichkeit, daß ich über heute hätte  verreisen müssen, da alles im Ungewissen blieb, konnte ich ...  nicht auf Ihre gütigen Zeilen antworten; nun aber bin ich froh, daß ich nicht fort musste und es einrichten kann, um fünf für eine kleine Stunde zu Ihnen zu kommen. Ich glaube meine Frau wird sich gleichfalls einstellen ..."  - 1901 hatte Rilke die Bildhauerin Clara Westhoff geheiratet, die seit 1911 mit der gemeinsamen Tochter Ruth in München lebte, um sich um die Ausbildung von Ruth zu kümmern. Nicht zuletzt wegen der Regelung von Finanzierungsfragen und Gesprächen über die geplante Scheidung von Clara reiste Rilke jeweils im Sept. bzw. Okt. der Jahre 1911 bis 1913 nach München und wohnte dort in seinem Stammhotel "Hotel Marienbad," bevor er 1915 seinen Wohnsitz in München nahm. Wie bereits im vergangenen Jahr wohnte 1913 Hofmannsthal im selben Hotel und beide verglichen bei einem Spaziergang im Englischen Garten ihre Eindrücke von Werfel. Der Münchner Aufenthalt (7. Sept. bis ca. 4. Okt. 1913) war diesmal für Rilke besonders bedeutend,  da er gemeinsam mit Lou Andreas-Salome einige Sitzungen des 4. Psychoanalytischen Kongresses (ab 7. Sept.) besuchte und einen Abend mit Freud verbrachte. Welche Dame Rilke und seine  Frau am 14. besuchen wollten, lässt sich nicht sagen. Denkbar wäre ein Besuch bei der Witwe des befreundeten Schriftstellers Gerhard Ouckumama Knoop, von dessen Tod am 6. Sept. Rilke bei seiner Ankunft in München aus der Zeitung  erfahren hatte, wie er dieser am 7. Sept. ("Liebe gnädige Frau, ...") geschrieben hatte. - Zwei winzige Braunflecken,  sonst sehr gut. - Auf Briefpapier des Hotels.
6304 Ringelnatz, Joachim (d. i. H. Bötticher): Selbstporträt mit Widmung in: Kuttel Daddeldu. 19.-23. Tsd. Bln., Rowohlt, 1930.  8º. 2Bl., 118 S., 4 Bl. Mit 25 Zeichng. von Karl Arnold. OPp.  v. Arnold illustr.
 EUR 1.100,-
Kayser/d. C. 22, Anm. -  Vord. Vorsatzblatt mit schönem Selbstporträt von Ringelnatz  (in Blei) u. eigenhänd.  WIDMUNG mit U. (voller Namenszug): "Nun ja - Mischung eines  Abends. Joachim Ringelnatz 12. 2. 31 Kubin (?)" - Ringelnatz  hat sich im Profil als ziemlich zerzausten Vogel mit riesiger Nase gezeichnet. Daher wohl die scherzhafte Anspielung auf Kubin. - Sehr schönes Ex. - DABEI:  Derselbe: Turngedichte. Ebenda, 1923. 8º 1 w., 1 Bl., 82 S., 4 Bl., mit 17 Illustrn. v. K. Arnold. OPp. mit Illustr. v. Arnold. - K./d. C. 21. - Erste illustr. Ausgabe. Etwas stockfl. u. bestoßen.
2408 Rinser, Luise (Schriftstellerin, 1911-2002): 1 ORIGINAL-  Foto (14,5 x 9,5 cm) mit SIGNATUR.
 EUR 35,-
Das Foto zeigt  L. Rinser mit Hund  vor ihrem Haus in Rocca di Papa.
1147 Rittershaus, Emil (Lyriker, 1834 - 1897): Eigenhänd. Brief mit U. (voller Namenszug). Barmen, 7. VIII. 1891. Gr.-8º. 3 S.
  EUR 110,-
An Hr. Sognasen (?), Redaktion der Zeitschrift "Daheim": Hat wenig Gedichte "auf Lager" u. übersendet "Wahre Liebe" u. "Eine kranke Dichterin", kündigt s. Besuch in Bln. an u. erz. von s. Plan, m. s. Tochter Helene am 26. Juni [1891] zum 50. Jubiläum des Deutschlandliedes n. Helgoland zu fahren, um an d. Grundsteinlegg. zum Hoffmann-Denkmal teilzunehm. Empfiehlt den Besuch d. Gasthauses 'Krone' in Assmannshausen. - Dabei: Foto des Dichters (Zeitungsausschnitt, aufmontiert). - Rittershaus verfaßte zunächst besinnliche Lyrik,  vermittelte aber zunehmend nationale und freimaurerische Ideen und  näherte sich dem "Vormärz" an. Ein Teil seiner Lieder wurde vertont  (berühmt: "Lied des Westfalen"). R., Gründer des Barmer [heute Wupertal]  "Allgemeinen Bürger-Vereins", war mit Ferdinand Freiligrath (Lyriker  u. 1848 ger Revolutionär, seit 1851 im Londoner Exil) befreundet, den er durch Spendensammlungen unterstützte. 

5534 Sacher-Masoch, Leopold Ritter von (Schriftsteller, 1836-1895):  Eigenhänd. Albumblatt mit U. (voller Namenszug)  u. Dat. Budapest, 28. 10. 1880. Qu.-Kl.-8º. 7 Zeilen.
  EUR 350,-
Bezeichnender Sinnspruch für den Kampf des Künstlers, nach dem der "Masochismus" benannt ist, un die Wahrheit: "Verstellungskunst scheint mir diesen  Namen nicht zu verdienen. Nichts ist schwerer als wahr zu sein - den Künstlern gelingt es ebenso selten, wie den gewöhnlichen Menschen ...  Sacher Masoch." - Faltspur, sonst sehr gut. - DABEI: Porträtfoto (10 x 6 cm), Wien, Czihak. - Ein Brief Sacher-Masochs ist abgebildet in "Harenbergs Lexikon der Weltliteratur", S. 2529. 

6213 Sachs, Nelly (Schriftstellerin, 1891-1970): Eigenhänd.  Briefkarte  mit U. (voller Namenszug). Stockholm, 1. IV. 1964. 2 S.
 EUR 500,-
An den befreundeten Dr. Gerhard Bonhoff in Göttingen, der sie förderte: Bedankt sich  für Brief und "interessante Beilage. Wie schön, daß die Künstlerin auch von meinen Gedichten auswählte haben Sie Dank für die Vermittlung ich bin glücklich darüber. Ich arbeite an etwas neuem. Es geht langsam denn ich bin sehr müde nach dem langen kalten Winter. Schrieb ich wohl, das (sic!) die Glühenden Rätsel von einem jungen Schweizer  komponiert wurden u. im Herbst von Pierre Boulez [franz. Komponist u. Dirigent, Repräsentant der "Neuen Musik" geb. 1925] in Donaueschingen [Festival für zeitgenöss. Musik] dirigiert werden. Das neue ist auch etwas für Musik u. [...],  eine Art Balettpantomime..." - [Mit dem "jungen Schweizer" ist  der Oboist Heinz Holliger (geb. 1939) gemeint, der durch Nelly  Sachs Dichtung (1959 'Der magische Tänzer') den entscheidenden  Anstoß zur Beschäftigung als Opernkomponist erhielt. Er  studierte 1963 bei Pierre Boulez und wandte sich in den  folgenden Jahren der Vertonung von Nelly Sachs Gedichten zu,  so auch dem Vokalzyklus "Glühende Rätsel" 1964. 1970 wurde in  Basel seine Oper nach N. Sachs szenischer Dichtung "Der magische Tänzer. Versuch eines Ausbruchs. Für zwei Menschen und  zwei Marionetten" uraufgeführt. (Pipers Enzyklopädie des  Musiktheaters, Bd. 3, S. 90 f.) - Die Gedichtreihe "Glühende  Rätsel" gilt als der Höhepunkt von N. Sachs Alterslyrik. Sie  "greifen die chassidische Form des Rätsels auf" und enden meist offen "als Ausdruck einer über das Gedicht hinausgehenden Dimension" (Harenberg S. 2530). Deshalb eignen sie sich auch für die musikalische Ausdeutung. - Sehr  schöner Brief.  

6214 Sachs, Nelly (Schriftstellerin, 1891-1970): Eigenhänd. beschriftete Visitenkarte. Stockholm, 14. VII. (19)65. Mit eigenhänd. adressiertem Kuvert.
 EUR 230,-
"Nelly Sachs [gedruckt, das Folgende handschriftlich:] bittet ihr tiefes Mitgefühl entgegenzunehmen beim Ableben eines edlen Menschen! d. 14. 7. 65." - DABEI: Umschlag eigenhänd. mit Absender u. Adresse beschriftet. Die Karte ging an die Frau  des Göttinger Arztes Gerhard Bonhoff, Irmgard Bonhoff, wohl zum Tode ihres Mannes, der Nelly Sachs immer gefördert hat.  -  Schönes Stück.
5623 Sachs, Nelly (Schriftstellerin, 1891-1970): Eigenhänd. Gedichtanfang mit U. u. Widmung. Kl.-8º. 1 S. (Auf zweifach gefalt. DIN A4 Bogen). Mit eigenhänd. adressiertem Umschlag.  Stockholm, 18. XI. 1963.
 EUR 750,-  Autograph des ersten 9  Zeilen des berühmten 19- zeiligen Gedichts "Erlöste aus Schlaf" (abgedruckt im Lyrikband "Flucht und Verwandlung"): "Erlöste /aus Schlaf / werden die großen Dunkelheiten / der Steinkohlenwälder / auffahren / abwerfen / das glitzernde Laub / der Winterjahre / und ihre Seele aufdecken - ..." Adressiert und gewidmet an den Arzt Gerhard Bonhoff in Göttingen. - Ein Autograph dieses Gedichts (mit allen 19  Zeilen) ist in "Harenbergs Lexikon der Weltliteratur" (S. 2530) abgedruckt. Der Text ist dort genauso angeordnet, wie in unserem Exemplar.  

5543 Schmidt, Arno (Schriftsteller, 1914-1979): Postkarte m. eigenh. Gruß u. Unterschrift. Bargfeld, 18. II. 1976. 
 EUR 450,-
"Dank u Gruß Arno Schmidt". - Adresse u. Absender sind mit der berühmten Maschine getippt, m. der "Zettels Traum" entstand. - Selten!
5535 Schmidt, Maximilian, gen. Waldschmidt (Dichter, 1832-1919):  Eigenhänd. Brief mit U. (voller Namenszug). Ambach, 25. VIII. 1918. 8º. 2  S. auf Doppelblatt.
 EUR 180,-
An e. Leser Herrn Thiel: "...Es freut mich, daß mein "Hausgeist" auf Ihr Gemüt so wohltuend eingewirkt hat. Sie fragen mich, welches meiner  Bücher ich selbst zu meinen besten zähle? Ich weiß es nicht. Ich schrieb alle aus vollem Herzen und alle sind meine Kinder. Ich schicke  Ihnen per Kreuzband mein `Liserl vom Ammersee`. Vielleicht finden Sie und Ihre Lazarettgenossen auch Gefallen daran..." Weiter mit  Genesungswünschen. - Sehr schöner Brief in schöner Schrift. Unterschrieben: "Maximilian Schmidt genannt Waldschmidt".
5691 Schnitzler, Arthur (Schriftsteller, 1862-1931): Eigenh. Briefkarte m. U. "Arthur Schnitzler" und eigenh. adress. Kuvert. "Wien im Mai 1912". Qu.-8º.
 EUR 220,-
An den  Münchner Rechtsanwalt Dr. Maximilian Brantl (1881-1951),  der Freund und Berater vieler Schriftsteller (wie z. B.  von Hesse, Feuchtwanger, der Familie Mann) war: "Herzlichen  Dank zu Glückwunsch und Brief". - Sehr schönes Stück.
5694 Schumann, Clara (Pianistin, Komponistin, Frau von Robert Schumann, 1819-1896): Eigenhänd. Briefkarte mit U. (voller Namenszug). 26. I. 1883. Quer- Kl-8º. 2 S. eng beschrieben.
  EUR 550,-
An einen "Herrn Doktor": " gerne spräche ich Sie bald, da die Zeit drängt, aber vom 2. - 4. Uhr sind wir die nächsten Tage nicht im Stande, zu Ihnen zu kommen. Daher muß  ich wohl Ihr freundliches Anerbieten, zu mit zu kommen, annehmen oder um Angabe einer anderen Zeit bitten. Mich finden Sie stets von 4 - 6 Uhr. Hochachtungsvoll grüßend Ihre ergeb. Clara Schumann." - Ein Eck abgebrochen (kein Textverlust), sonst sehr schön. 

1150 SIMPLICISSIMUS - Rutra, Arthur Ernst (Österr. expressionist. Schriftsteller, Freund v. Robert Müller, 1892- ca. 1942): Masch. Brief mit eigenhänd. U. (voller Namenszug). Mchn., 9. VII. 1924. 4º. 1 S. gelocht.
 EUR 120,-
Expressionist (Raabe 254). - Begleitschreiben an den Simplicissimus - Chefredakteur H. Sinsheimer (1883-1950) zu dem Gedicht "Capriccio". Es ist dies Rutras erste Einsendung für den Simpl. - Weiter erwähnt er seinen beiligenden, in der "Frankfurter Zeitung" gedruckten offenen "Brief an die Theaterdirektoren" und spricht die Verschlimmerung an den Münchner Kammerspielen durch die "Rotter-Kombination" an. - Rutra lebte seit 1920 als freier Übersetzer und Schriftsteller  in München. Er war u. a. Mitarbeiter der lit. Zeitschrift "Moment" u.  der "Literarischen Welt". 1933 emigrierte er nach Österreich.  Nach dem "Anschluß" Österreichs 1938 verhaftet, kam R.  ins KZ. Am 5. 10. 1942 wurde er von der Gestapo nach Minsk  verschleppt. Sein Todesdatum ist unbekannt. 

1152 SIMPLIZISSIMUS - Schanderl, Josef (Schriftsteller):   Eigenhänd. Brief mit U. (voller Namenszug). Mchn., 12. III. 27. Quer-8º. 1 S. gelocht.
 EUR 45,-
Begleitschr. zu  seinem eingereichten "... über alle Maßen langem Prosastück: 'Der Rasierkomplex'." an d. Redaktion d. Zeitschrift  "Simplicissimus": " ... Es hätte z. B. dann für Sie Zweck,  wenn Sie eine Spezialnummer 'Psychoanalyse' oder ähnlich  betiteln ... Ist es Ihnen aber von vorneherein zu lang, so lasse ich Herrn Sinsheimer bitten, es als Privatlektüre vorzunehmen..." [Hermann Sinsheimer, Schriftsteller u. Kritiker,  1883-1950; war 1923-1929 Chefredakteur des "Simplicissimus"] - Leider ist der hier erwähnte Münchner Beitrag zur PSYCHOANALYSE nicht geruckt worden. - Kleiner Randeinriß, sonst sehr gut.
1156 SIMPLIZISSIMUS - Schilling, Erich (Mitarbeiter des  Simplizissimus): Eigenhänd. Brief mit U. (voller Namenszug). Bln., 20. VII. 31. 8º. 2 S.
 EUR 65,-
Schreiben  an Herrn Rath [Geschäftsführer des "Simplicissimus" - Verlages]. Es geht um geschäftl. Probleme wie e. Streit mit  den München-Dachauer Papierfabriken u. um Annoncen: Mosse soll nicht die ganze Werbung Überlassen werden. "von Herrn Heine [Th. Th. Heine, Zeichner, 1867-1948, arbeitete seit 1948 für den Simplizissimus u. schuf dessen Signet, den berühmten Hund.],  der am Mittwoch wieder in München ist, werden Sie das  Resultat unserer Unterredung mit Bruno Paul [Architekt u. Karikaturist, 1874-1968, war als Zeichner für den Simplicissimus tätig] erfahren." - DABEI: Foto von E. Schilling.  

1160 SIMPLICISSIMUS - Schmidtbonn, Wilhelm (Dramatiker u. Lyriker, Schriftleiter  der Zs. "Masken", 1876-1952): Masch. Brief mit eigenhänd.  U. (voller Namenszug). Rottach-Egern, 28. VII. 26. 8º. 1/2 S. gelocht.
 EUR 45,-
An Dr. Sinsheimer [Hermann Sinsheimer, Schriftsteller u. Kritiker, 1883-1950, war 1923-29 Chefredakteur des "Simplicissimus"]: Schmidtborn dankt für Glückwünsche z. 50. Geburtstag u. bietet "drei  Geschichten nach dem Türkischen ... Der hölzerne Vogel / Der Jüngling als Braut / Die Frau, die  gescheiter war als fünf Männer ..." zur Veröffentlichung an.
1163 SIMPLICISSIMUS - Schneider-Schelde, Rudolf (Schriftst. u. Programmdir. des Bay. Rundfunk):  Eigenhänd. Brief mit U.  ("R. Schneider- Schelde"). Mchn., 14. XI. 28. 4º. 1/2 S.  gelocht.
 EUR 60,-
An Herrn Sinsheimer [Hermann Siensheimer, Theaterkritiker u. Schriftsteller, 1883-1950; war 1923-29 Chefredakteur des "Simplicissimus".] Bittet um weitere Zahlung, da pleite: "Der dankbare Autor hat wie  immer gar kein Geld, und der Vorschuß ist ja getilgt. Wäre es möglich? ..." -  In den 20ger Jahren lebte Schneider-Schelde als freier Schriftsteller in München. In s. Roman: "In jenen Jahren" (1935) porträtiert er die Münchner Schriftsteller vor dem Hintergrund von Wirtschaftskrise  und Arbeitslosigkeit. Wie man sehen kann, aus eigener Erfahrung.   Ab 1933 waren seine Bücher verboten. 1949-51 war Schneider-Schelde stellvertr. Intendant u. Programmdirektor  des BR.
6219 Strauß, Franz Josef (Bayerischer Ministerpräsident, 1915-1988): Masch. Brief mit eigenhänd. U. ("FJ Strauß).  München, 29. X. 1980. 4º. 3/4 S.
 EUR 110,-
An Ilse von Hassell  (Mutter des Politikers Kai-Uwe von Hassel, dieser 1913-1997):  Offizielles Gratulationsschreiben auf dem Briefpapier des  Bayerischen Ministerpräsidenten zu ihrem  95. Geburtstag. - Schönes Stück.
6519 Strittmatter, Thomas (Schriftsteller, 1961-1995): Eigenhänd. Manuskript mit U. u. Widmung. Bln., 9. VI. 1992. 4º. ¾ S.
 EUR  400,-
Wie aus der Widmung im unteren Teil des Blattes hervorgeht, handelt es sich um die letzte Seite (S. 16, 14 Zeilen) von Strittmatters Manuskript "Milchmusik", die beginnt: "Allein sitze ich im Café, allein bin ich auf der Straße. An einem so schönen tag. Und die Fenster, alle Fenster, stehen weit auf. Die Tauben werden hereinfliegen, nicht mehr hinausfinden. Sie werden sich bei mir einnisten, ein Taubenpaar  ... Sie werden ein Haaren und Fusseln, aus geballtem Staub. Bald sich paaren, bald Ihre Eier legen, brüten, warten, gurren, das hätte ich nicht gedacht, daß einmal die Tauben in unseren Häusern wohnen werden." 
- "Milchmusik" erschien erst posthum 1996. - Dabei zwei Zeitungsausschnitte über Strittmatters  plötzlichen Tod mit 33 Jahren.
5540 Toller, Ernst (Schriftsteller u. Revolutionär, 1893-1939):  Masch. Brief m. 2 eigenhänd. Zusätzen u. U. London,  11. X. (1936).
 EUR 400,-
An Erik Warman wegen der Organisation  e. Dinners:  "... Mr. Gordon, a student of  London University who invated me to speak to 800 students on october 25th asked me to allow him to take part in the dinner... Finally, Mrs.  Vera Meynell, my nicest publisher, (Nonsuchpress) wants to attend..."  Berichtet weiter vom Erhalt e. Manuskripts von Henderson. - Nach dem Revolutionsstück Feuer aus den Kesseln (1930) und Blinde Göttin (1932) emigrierte Toller 1933 über die Schweiz nach England und später in die USA. Im Exil entstanden No more peace  (1936) und Pastor Hall (1939). Auf zahlreichen Kongressen warnte T. vor dem Faschismus. Nach dem Sieg Francos im Spanischen  Bürgerkrieg beging er in New York Selbstmord.
1172 Trojan, Johannes (Schriftst. u. Chefred. d. "Kladderadatsch",  1837 - 1915): 1 eigenhänd. Brief m. U. Berlin, 16. IV. 1893.  Kl.-8º. 3 S., 2 Bl.
 EUR 45,-
An seinen Verleger (?): Erklärt seine Bereitschaft zum Frühlingsfest in der alten Klause am 1. Mai Gedichte beizutragen. Beitr. für d. 'Mädchen-Jahrbuch' hat er nicht, glaubt aber, in 14 Tagen etwas zustande zu bringen.  -Dabei: handschr. Notiz über Trojan (Entwurf f. e. literar. Lexikon ?). "Er war der erste Realist."  

5794 Turgenjew, Iwan (1818-1883): Eigenhänd. Brief mit U. (voller  Namenszug). Bougival [bei Paris], 31. X. 1881. Kl.-8º. 3/4 S.
EUR 800,-
Bedankt sich bei Madame Adame für eine Einladung: " .... J'angte avec le plus grand plesier votre  invitations pour le diner du 4 Novembre. - Mille anietes Votre  Ivan Turgenjew." - Im Jahr 1881 entstand "Das Lied der triumphierenden Liebe".
3987 Wassermann, Jakob (Schriftsteller, 1873-1934): 1 eigenh.  Postkarte mit U. (voller Namenszug). Alt Aussee, 17. VI.  (19)11. 
 EUR 160,-
An den Verleger Ernst Rowohlt:  "Sehr geehrter Herr, haben Sie von der deutschen Verlags-Anstalt einen Bescheid erhalten? und welchen? ..." - Gelocht (kein Textverlust), sonst tadellos.
6430 Wedekind, Frank (1864-1918): Eigenhänd. Brief m. U. (voller Namenszug). München, Prinzregentenstr. 50. 15. II. 1918. 8º. 2 S. auf Doppelblatt.
 EUR 850,-
An eine Dame mit der Bitte  um Zusendung der "drei Exemplare von ,Uberfürchtenichts`, die  Sie die Güte hatten mit andern Büchern bei sich in Verwahrung zu nehmen. ... Till y hat sich schon fast vollständig von ihrer schweren Erkrankung erholt. Sie weilt zwar noch im Sanatorium Neu- Wittelsbach, macht aber schon täglich lange Spaziergänge. Nur noch etwas  Gelenkschmerzen sind zurückgeblieben und durch Bäder zu beheben ..." - "Uberfürchtenichts" erschien 1917 in nur 500 Ex. bei G. Müller (WG II, 53). Tilly Wedekind (Schauspielerin, 1886-1970) war seit 1906 die Frau von Frank, Wedekind. - Möglicherweise hatte die angeschriebene Freundin verbotene Bücher Wedekinds in Verwahrung. - Tintenfleck a. der unbeschriebenen Rückseite, sonst sehr  schön. - Aus Wedekinds Todesjahr.
1255 Wiemer, Rudolf Otto (Jugendschriftsteller, 1905-1998): Autogrammkarte  mit Brustbild u. Signatur a. Vorderseite.
 EUR 10,-
Auf der Rückseite gedruckte Kurzbiographie und Verlagswerbung für das Jugendbuch "Selten wie Sommerschnee". - Sehr schönes Ex.
1182 Wolff, Julius (Schriftsteller, 1834-1910): Eigenhänd. Gedicht mit U. (voller Namenszug) u. Datum (12. IV. 1901) a. Albumblatt UND: eigenhänd. Briefkarte. Charlottenburg,  29. II. 1896.
 EUR 60,-
Gedicht: "Wahlspruch. / Aller Kräfte ernstes Wollen / Kein Ermatten, kein Verdrießen, / Freudig schaffen aus dem Vollen / Aus dem Vollen auch genießen. /  Julius Wolff. - DABEI: handschr. Entschuldigung, zu einem   Vortrag nicht kommen zu können. - Beide Teile schön. 

1185 Zahn, Ernst (Schweiz. Volksschriftst., 1867-1952): 2  masch. Briefe mit eigenhänd. U. (voller Namenszug). Bln., 21.  IX. 1928 UND 26. IX. 1928. 4º. Je 1 S. gelocht. u. eingeriß.
 EUR 40,-
An die Deutsche Akademie  Freundeskreis Regensburg: Terminabsprache wegen e. Vortrages.  Die Lochung ist ausgerissen, sonst gut.  - DABEI:  Lesezeichen mit Foto  u. 6-zeilig. eigenhändig. Gruß des Autors. - Sehr schön.
5631 Zille, Heinrich (Zeichner und Graphiker, 1858-1929):  Eigenhänd. Brief mit U. ("H. Zille"). u. eigenh. adress. Kuvert. (Bln.), 8. III. (1911). 8º. 1  S.
 EUR 350,-
An die  befreundete Malerin Gertrude Flatow  über gerichtliche Zensur bzw. Verkaufsbemühungen: "Habe dem  Herrn Amtsrichter geschrieben,  daß ihm die Drucke bei Ihnen zur Verfügung stehen, gebe (Ihnen) dafür andere. / Wenn Sie was verkaufen können, sehr schön, bitte bearbeiten Sie die andere Seite..." Weiter über  seine Gicht "... will nicht aufhören! fängt eher an, linke Hand dick. Werde nächstens die Drucke bei Ihnen abgeben..." und Dank für Brief. - Schönes Ex. mit ausdrucksvoller Schrift.
5611 Zille, Heinrich (Zeichner u. Graphiker, 1858-1929): Eigenhänd. Brief mit U. ("H. Zille"). O. O. (Bln.), 8. V. O.  J. (ca. 1912). 8º. 1 S. a. Dpbl.
 EUR 340,-
An die Malerin  Gertrud Flatow: "Der alte Zeichengreis kommt zu garnichts;  Arbeit und Ausruhen. - u. wenns noch was wäre. Bin noch  nicht ... gr.[oße] Kunstausstellg., auch nicht Potsdamerstr.  gewesen. Kann auch jetzt nicht zu Ihnen heraus [G. Flatow, mit der Zille öfter zusammenarbeitete, hatte ihr Atelier in Charlottenburg, Wormserstraße] kommen, zu  mürrisch, muß jetzt Kinder fabrizieren, arme + reiche (arme  gelingen besser) für Weltspiegel. Sollten Sie verreisen, bitte ich Sie, Ihr Ölbild + den goldenen Igel [?] beim Pförtner zu deponieren (Metz soll in Paris sein!) ..." - Zille hat den Brief "mürrisch" wie er war, zusammengefaltet, als er noch nicht trocken war. Dadurch leichte Tintenspuren,  sonst sehr gut. Schöne Schrift.   

1257 Zillich, Heinrich (Schriftsteller u. Hrsg. der Siebenbürger  Literaturzeitschrift "Klingsor", 1898-1988):   Masch. Brief mit eigenhänd. U. ("H. Zillich").  Starnberg, 3. V. 1962. Quer-8º. 1 S.
 EUR 20,-
Begleitschreiben zur Übersendung eines handschr. Gedichts an e. Sammler. Auf Zillichs Briefpapier. - Der Sammler hat mit Blei Lebensdaten Zillichs auf unteren Rand notiert. - Schöner Brief.
